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Glänzende
Leistungen

Die Werktätigen des Ravens 
Schemonaieha besingen den Tag 
ries Landwirts mit erfolgreicher 
Verwirklichung der »ozlali«ti*chen 
Verpflichtungen .zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Landwhaffenden konnten 
die Wirtschaften des Rayons den 
Auftrag des Staate* für den Ver­
kauf landwirtschaftlicher Produkte 
beträchtlich überbieten. Die Heimat 
bekam von den Landwirten des 
Rayons fast 200 MM Zentner Ge­
treide mehr als der Planauftrag 
verlangte. 30000 Zentner Milch 
mehr als im Vorjahre. Auch an 
Fleisch. Wolle. Eier und Kartoffeln 
wurde der Jahresplan überboten.

Alle Wirtschaften des Rayons 
sind mit hochwertigem Saatgut, 
und mit genügend Gmb. und Saft­
futter für dal gesellschaftliche 
Vieh versorgt. Demnächst werden 
die Sonncnbiumcncrnte und der 
Herbststurz abgeschlossen.

Dem großen Oktoberfest gehen 
die Landwirte unseres Rayons mit 
vollständiger Einlösung aller über­
nommenen Verpflichtungen für das 
landwirtschaftliche Jahr entgegen.

H. HÄNSCH

Gebiet OatkauchsUn

WENN ALLE
MITRECHNEN

Alma-Ata. (Eigenbericht). In den 
drei Monaten, seitdem die Möbel­
fabrik _ .-Alma-Ata'- als erste im
Ministerium für Forst-. Zellulose- 
und holzvcrarlieitcndc Industrie auf 
das neue System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung überge­
gangen ist. hat »ich das Mitden­
ken und Mitrechnen aller zusehends 
verstärkt.

Das wirkte sich natürlich auf die 
Ergebcis.sc der Bel riebst Ätigkeit 
positiv au«. Der Betriebsplan wird 
nach allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern erfüllt. Im Ver­
gleich zur gleichen Zeitspanne 
des vorigen Jähre* werden jetzt 
zehn Prozent Erzeugnisse mehr 
auf einen Rübe) Grundfond« her­
gestellt. Der Gewinn hat um fast 30 
Rrozcnt zugenommen und die rea­

Wo der Zucker gekocht wird
Reportage

zlrbeits 
^vacht

ZEHN TAGE
VORAUS

In den Abteilungen des Rustanaer 
Kuostfaserwerk« geht die Arbeit 

.zügig voran, die JuMlänmsver- 
pflichtungen werden erfolgreich 
cingelAst. In der Planerfüllung ist 
das Werk dem Terminkalender um 
rund zehn Tage voraus. Zellwolle 
wurde bereits mehr produziert al« 
für das ganze Jahr geplant ist. 
Auch konnten 370000 Rubel Über­
plangewinn gebucht werden.

O. KOWUN, 
Ingenieur 

Knrtana!

lisierte Produktion ist um fast 
7 Prozent gestiegen.

la allen Beiriebsabtoilungen wur­
de die wirtschaftliche Rechnungs­
führung eingeführt, die Aus- 
lastiingsnormen der Maschinen 
überprüft und die Maschinen selbst 
besser angeordnet. Mao kommt 
jetzt bei größerer Produktion mir 
weniger Maschinen aus.

Um die entsprechenden Auf- 
mnnierungsfonds zu schaffen, hat 
sich die Fabriklielegschaft ver­
pflichtet. in diesem Jahr über den 
Plan Möbel im Werte von 234 000 
Rubel zu produzieren, ohne die 
Zahl der Arbeitskräfte und den 
Lohnfonds zu vergrößern. Parallel 
wollen sie auch die Güte der Mö­
belstücke verbessern und weitere 
HS 000 Rubel Überplangewinn bu­
chen.

Weder bei Tag noch hei Sacht 
verstummt auf der Dshambuler 
Zuckerfabrik da* Brummen der 
Kraftwagen. In ununterbrochenem 
Strom bringen sie Zuckerrüben au.« 
den Wirtschaften der Rayons 
Dshambul, Swerdlowsk und Dshu- 
walinsk hierher, täglich werden 
hier viele Hunderte Kraftwagen al>- 
gelndcn. Damit sind über 30 Abla- 
deVorrichtungen beschäftigt. Bei­
spiele hoher Arbeitsproduktivität 
zeigen dio Maschinisten der Ablade­
maschinen Lconid Doniaschke. 
witsch. Adam Bruni. Fjodor Simon. 
Jnkob Peters, die ihr Tagessoll zu 
130 — HO Prozent erfüllen.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben in diesem Jitlir eine außeror­
dentlich gute Ernte an Zuckerrü­
ben erzielt: 375 — -100 Zentner je 
Hektar.

Zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober verpflichteten sich 
die Rübenzüchter. I 200 000 Tonnen 
süßer Wurzeln an die Zuckerfabri­
ken des Landes zu liefern.

Um eine schnelle Annahme der 
Rohstoffe zu sichern, mechanisierte 
die Dshambuler Zuckerfabrik alle 
Prozesse. Im vorigen Jahr zum Bei­
spiel .mußten die -Laboranten mit 

|-

I

der Hand den ganzen Wagenkasten 
untersuchen. Rüben aus verschiede­
nen Ecken des Wagenkastens neh­
men. um festrusteilen, ob der Fah­
rer keine angefaullen oder schmut­
zigen Rüben gebracht hat. Dazu 
war viel Zeit nötig, es sammelten 
sich ganze Schlangen beladener 
Kraftwagen.

Jetzt Ist bei der Waage ein 
spezieller Mechanismus eingerichtet 
worden (Bild unten, links). Der 
Kraftwagen fährt auf die Waage, 
der Operateur drückt auf einen 
Knopf und ein Saugrobr geht auf 
den Wagen nieder Ms zum Boden 
des Kastens. Wie eine Riesenspritzc 
saugt es Rüben in sieh auf. Der 
Operateur entlädt die Rübenprohc 
in einen Behälter und die Laboran­
ten bestimmen ihre Qualität. Zu 
gleicher Zeit wird, die Frac ht ge­
wogen.

Leicht und schnell. Die Durchlaß­
fähigkeit von Kraftwagen verdop­
pelte sich. Von hier folgen die 
Kraftwagen zur Entladestelle. Der 
Wagen fährt auf die Miclenladevor- 
richlung. hinter ihm klappt die Me- 
lalltür zu. der Maschinist drückt auf 
einen Knopf, und der Kraftwagen 
kippt nach hinten.. Seine l.agung 

fällt in den Bunker, von wo die 
Rüben auf dem. Fließband zu den 
Mieten befördert werden.

Mieten. Mieten unendlich viel 
Mieten aus süßen Wurzeln. Hier 
arbeiten Traktorenschaufeln. Sie 
schaufeln die Wurzeln aus den 
Rübenmieten in betonierte, mit 
Wasser gefüllte Kanäle, in denen 
die Rüben in die Fabrik zur Ver­
arbeitung gelangen.

In der Nähe der Zuckerfabrik 
riecht es nach angebrannten Rüben. 
Die Einwohner dieses Rayons sind 
schon daran gewöhnt .— cs wird 
Zucker gekocht.

Auch bei diesem Prozeß gibt es 
keine manuelle Arbeit. Die peinlich 
rein gewachsenen Rüben kommen 
in die Zerklcinerungworrlchtwigen 
Trommelmesser verwandeln die 
Hüben schnell in Häcksel, das zum 
Ausdämpfen des Saft* in die Dampf­
kessel (»fördert wird

Das ist wohl eine der verantwort­
lichsten Operationen. Wenn zum 
Beispiel, zu viel Wasser im Dampf­
kessel ist. dampft der Saft nicht 
voll au«, das heißt, daß Zucker ver. 
toren geht. Diese Operation ver­
folgt der Obermeister Pjotr Pono- 
marenko aufmerksam am Diffusi­
on «schalt breit. (Bild oben, rechts•.

Der ausgekochte Saft kommt 
dann In andere Kessel, wo der 
Zucker gekocht wird. Hier muß 
auch «ehr darauf geachtet werden, 
daß der Saft den Kessel Ms auf 
eine bestimmte Höhe füllt. Darauf 
achtet eine spezielle Person — die 
Messerin Sina Nowikowa.

Wir sagen oft: weiß wie Zucker. 
Aber es gibt auch gelben Zucker. 
Der weiße, das ist Zucker guter 
Qualität, der gelbe — schlechter 
Qualität. .,

..Da« kommt daher", sagt Geräte­
wart Maria Tsehémow». -weil der 
Zucker schlecht auskriztaJUsiert 
wurde."—-- - ■ —— -

Der Dshambuler Zueker Ist durch 
seine auVgezelchnele Qualität he. 
rühmt Ob Sandzurker oder Stflek- 
zueker — er zeichnet Aich immer 
durch seine Weiße und Süße aus. 
ilier in der Fabrik prüfen Anna 
Wagen und Jelena Meschkowa seine 
Qualität (BHd unten. leehts) 
lievor er auf dem Fließ­
band in die Lagerräume ge­
langt. In diesem Jahr steigert die 
Fabrik dank dem Einbauen neuer 
technologischer Maschinen ihre 
Arbeitsproduktivität. Die Städte und 
Dörfern unseres l.andes bekommen 
guten Dshambuler Zucker.

A. WOTSCHEL. 
unser Eigenkarrespendent 

Foto des Autors

Feiertag 
des Landwirts

Festtag unserer Freunde

Am 7. Oktober fand in Alma -Ata 
im Kasachischen Akademischen 
Staatlichen Opern- und Balletthea­
ter namens Abai eine feierliche 
Versammlung statt, die dem Uni- 
oasfeiertag „Tag des Landwirts“ ge­
widmet war. In der Aula hatten 
sieh Bestarbeiter der Felder und 
der Viehzuchtfarmen aus Wirt­
schaften des Gebiets Alma-Ata, Ag­
ronomen, Zootechniker. Ingenieure. 
Gelehrte. Partei- und Sowjetarbei- 
tey versammelt.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Alma-Atacr Ge- 
bielsvollzugikomitee* P. S. Kauze- 
ljaristow eröffnet.

Im Präsidium waren: der Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
G. 'A. Melnik. der Ente Stellver­
tretende Vorsitzende de« Minister­
rats der Kasachischen SSR I. G. 
Stashnew, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Gebictipartcikomilecs 
A. Askarow. Leiter von Partei-, 
Sowjet- und landwirtschaftlichen 
Organen. Bestarbeiter der Pro­
duktion.

Mil großer Begeisterung wählten 
die Versammelten das Politbüro 
des Zentralkomitees der KPdSU in 
das Ehrenpräsidium.

Mit einem Bericht über die Er­
rungenschaften der Landwirtschaft 
und die Aufgaben ihrer weiteren 
Entwicklung trat der Erste Stell­

vertretende Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR A. G. 
Ramasanow auf.

Die Landwirte der Republik be­
geben ihren Feiering in einer At­
mosphäre de« entfalteten Wettbe­
werbs zu Ehren des 50. Jahrestag:« 
der Sowjetmacht, für erfolgreiche 
Vollendung der Ernte und anderer 
Arbeiten Im Feldbau und der Vieh­
zucht. Jeden Tag troffen Meldun­
gen über Erfolge der fortgeschrit­
tensten Wirtschaften, Rayans, Ge­
biete ein, dir den Plaiiauflrag de* 
Staats für Getreide. Fleisch, Milch 
und andere I-ebcnsmitlel vorfristig 
erfüllt haben.

Die ’ beschleunigte Entwicklung 
aller Zweige der Sowchos-und KoJ- 
chosproduklion ist da« Resultat der 
unermüdlichen. Fürsorge der Par­
tei und Regierung um die weitere 
Heilung der Landwirtschaft, um 
die Festigung ihrer materiell- 
technischen Basis. das Resultat der- 
hingebungsvollen Arbeit von Millio­
nen .Mechanisatoren, Viehzüchter 
und anderer Arbeiter der Wirt­
schaften. ,

Versammlungen. gewidmet dem 
Unionstag des Landwirts, fanden 
auch in anderen Städten, Siedlun­
gen und Dörfern der Rejiublik 
statt.-

(KesTAG)

Vor der Tagung
des Obersten Sowjets 
des UdSSR

IN DEN KOMMISSIONEN 
FÜR GESETZESVOR- 
SCHLÄGE-

Am 7. Oktober fand im Kreml 
eine Sitzung der Kommissionen 
für Ge*el*e*vor*ch)ßge des Unions­
sowjet* und des Nationalitätenso­
wjets lies Obersten Sowjet* der 
UdSSR statt, auf der . ein Referat 
de* Verteidigungsminister1« der 
UdSSR. Mnrscliiill der Sowjetunion 
A. A. Grel«chkn, zu dieser Frage 
cnlgrgengcnoiirincn wurde.

Der Vorsitzende der Kommission 
für Ge.setzcsvorsciilägc des Natio­
nalitätensowjets Rafik Nisclianow 
informierte über nie Schlußfolge­
rungen der Kommission. Diese nah­
men Berichte über den Stand der 
Arbeit an anderen Gesetzentwürfen 
entgegen und behandelten sonstige 
Fragen der Tätigkeit der Kommis­
sion.

IN STÄNDIGEN KOMMIS- 
SIONEN DER KAMMERN

Die Kommissionen des Unionsso­
wjets und des Nationalitätensowjets 
«les Obersten Sowjet.« «ter UdSSR 
haben die Ergebnisse der prälimi­
nären Behandlung de« staatlichen 
Pinn« zur Entwicklung der Volk*, 
wirtsc haft der UdSSR für 1963. der 
Pläne zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft in den Jahren 1969 und 
1970 und des Staatshaushaltsplan* 
für IflflK geprüft.

Die Plan- und Budget- sowie die

Zweigkommissionen des Unionsso­
wjets und des Nationalitätensowjets 
haben die Gutachten über die Wirt- 
schaflsplänc und über das Budget 
wie auch den Bericht über die Aus­
führung des Staatshaushaltsplans 
für 1906 bcslätigl.

Din Kommissionen haben den 
Vorsilzendcn der Plan und Budget- 
Kommission des Unionssowjets, 
P. A. Bosenko. und den Vorsitzen­
den der Plan- und liuilgctkommi«- 
sion des Nationalitätensowjets, 
M. A. Jasnow, beauftragt, auf Sit­
zungen der- Kammern d«-.« Obersten 
Sowjets der UdSSR im Namen der 
Kommissionen Korreferate über die 
Pläne, das Budget und den Be­
richt ülier die Erfüllung de.« Bud­
get-* zu holten.

Dio Landwirlschaftskcimmissionen 
des Unionssowjets und des Nationa­
litätensowjet» haben Berichte über 
den Verlauf der Ausarbeitung von- 
Projekten der Grundlagen der Bo­
dennutzung. der Grundlagen der 
WaldnutzunR und der Grundlagen 
der Wassergeselzgebung der UdSSR 
enlgegcngcnommen.

Die für Gesundheitswesen und 
Sozialfürsorge zuständigen Koin - 
missiotien beider Kammern hörten 
»ich eine Information über die Ar­
beit an einem Entwurf der Grundla. 
gen der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über das 
Gesundheitswesen an.

Die Sitzungen der Ko-nimi.«sioncn 
beider Kammern fanden in der 
Zeit voni 28. September bis 7, Okto­
ber slatt.

(TASS)

Alma-Ata. (KasTAGL Die Öffent­
lichkeit der Hauptstadt Kasach­
stans beging am 7. Oktober den 18. 
Jahrestag der Gründung der Deut­
schen liemokratischen Republik.

। Im Theater des jungen Zuschauers 
.fand eine Versammlung der Ver­
treter der Stadtöffenllichkeit statt. 
Unter den Versammlungsteilneh­
mern sind die Mitglieder der ge­
meinsamen Delegation der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und des Nationalrat* 
der'Nationalen Front des demokra­
tischen Deutschland. Die Versamm­
lung wurde vom Sekretär de* AI- 
ma-Ataer Stadtparteikomitees M. I.

Für gemeinsame Aktion der Linkskräfte
XrJklarunflr WaldeoJr JRocliéts

PARIS. ITASSl Die Ergebnbue 
der Gemeindewahlen haben be­
kräftigt, daß von nun an da« 
IMlndnl» der linksgcrlchtclcu Par­
teien und Organisationen die größ­
te Kraft Im Lande Ist. fähig, die 
betlehende Maeht dureb eine 
Regierang der demokratischen 
Union abzulöaen erklärte der 
Generalsekretär der Koniniunisli- 
«cliril Partei Frankreichs. Waldeck 
Röchet, am 8. Oktober auf einer 
Kundgebung anläßlich der Ein­
weihung de« Partei hause* der 
KPF-Organisation im Departement 
Haute Saone.

Waldeck Röchet betonte*, daß die

Issinalijew eröffnet. Mit dem Refe­
rat „Fest unserer Freunde" trat 
der Rektor der Kasachischen 
Staalsuniversitäl A. S. Snkarin auf.-

Mit’herzlichen Graßp'ortcn -an 
das -Volk der Deutschen Demokrati­
schen Republik, mit Wünschen des 
Erfolgs im Aufbau des Sozialismus 
traten der Dreher des Alma-Alaer 
Werks .für Schwermaschinenbau 
N. D. .Worestsehagln. der Teilneh­
mer der Erstürmung des Reichstag» 
R.;Koschkarbajcw. die Studentin 
des Fremdspracheninstituts K. Ma­
labo je wa auf. Eine warme Auf nah; 
me fand bei den Versammelten der 
Auftritt des, Gastes aus der DDR,

KRF alles daran setzen, .wird,.um 
das Bündnis der l.inkskräfte zu 
festigen, damit wirklich' demokra­
tische Umgestaltungen im Lande 
erzielt werden.'Zu diesem Zweck 
müssen-die französischen Kom­
munisten das Sinken des Ansehens 
der UNK und die Niederlage d->« 
Demokratischen Zentrums ausnut­
zen, um das Bündnis der demokra­
tischen Linkskräfle Im ständigen 
Kampf für die Leben«lntcre**cn der 
Werktätigen auszubaucn und zu 

festigen.
Die französischen Kommunisten 

müssen auch weiterhin ständig ih­
re proletarische Solidarität mit dem 

de«. Sekretärs des .Rostocker Be­
zirkskomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, des 
Bczirksralsdeputierlen Ernst Timm. 
. Die Versammlungsteilnehmer 
nahmen ein Grußschreiben an den 
Vorstand der Gesellschaft der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
an. .

Der Versammlung .wohnten der 
Stellvertretende Vorsitzende de» 
Präsidiums • des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. L. Tschas­
sownikowa und der Leiter der Ab­
teilung für Propaganda und Agi­
tation de* ZK der KP Kasachstans 
*A. P. Plotnikow bei. - 

heldenmütigen Volk Vietnams be­
kunden. das für Freiheit und 
Unabhängigkeit und für das legiti­
me Recht, selbst über sein Schick­
sal zu entscheiden, kämpft.

Der Gcnerulsekrclâr der KPF 
appellierte an allo linksgerichte­
ten Parteien und Organisationen, 
die gemeinsamen Bemühungen um 
ein festes und breites Bündnis 
aller Demokraten auf der Grund­
lage eines gemeinsamen Programms 
der Aktionen für sozialen Fort­
schritt und Frieden fortzusetzen, 
eines Programms, du« den Interes­
sen des Volkes und der ganzen 
Nation real entspricht.

tass-

Schreiber

A MM AN. - Der Minivterpräsl- 
denl von Jordanien Saad

Jumaa reichte am 7. Oktober dem 
König . von Jordanien Hus­
sein den Rücktritt seiner .Regie­
rung ein Der König nahm den 
Rücktritt an und lieauflragto'Bahjat 
Talhuni mit der Bildung eine* 
neuen Kablnell». Bahjat Talhuni 
«fand mehrmals an der Spitze der 
jordanischen Regierung. Er hat 
eine neue Regierung Jordaniens ge- 
bildet. Außer dem Posten de* Pre­

mierminister« besetzt Talhuni auch 
die Posten das Außenminister* und 
des Minister* für Verteidigung. Der 
ehemalige Außenminister Mohani- 
inml Adlb alAmeri |\t in der neuen 
Regierung Minister für ßildungswe- 
seli. I

yu ASHINGTON. Da« Staalsde- 
’’ partement hat der bekannten 

Vertreterin des öffentlichen Lebens 
der USA Dagmar Wilson den Aus­

landspaß entzogen, weil *h> kürzlich, 
dir Denirikrulisehe Republik Viet­
nam besucht- hatki. Nach ihrer 
Rückkehr uu* der DRV halte Dag­
mar,Wilson. die an der Spitz« der 
Antiktiegsdrganisatlon ,1.,Frauen,
kämpft für den Frieden“ stehl, die 
Amerikaner über den heldenmütigen 
Kampf des vietnamesischen Volkes, 
ülier seine Entschlossenheit. Frei­
heit und Unabhängigkeit zu vertei­
digen. informiert.

KAIRO. • 170 Einwohner der 
ägyptischen Siaaistadt El- 

arish sind Ui Kairo eingetroffen. 
Sie erklärtenMar. sic .seien ' vor 
dein Terror 'der israelischen Okku­
panten geflohen. der nach d«ni 
jilngtten Streik und uach der Wei­
gerung der Schullehrer . mit den 
Okkupallonsbehördcn zusanimenzu- 
arbelleu, In der Stadt wütet. Die 
Flüchtlinge betonten. die israeli­
schen Behörden betrieben Immer

aktiver die Politik der „Reinigung" 
der besetzten Gebiete von der ara­
bischen Bevölkerung.

9 URICH. Die 14. Völker.
Sammlung des internationa­

len Vereins für Geodäsie und Geo­
physik ist in Zürich zu Ende ge­
gangen. Auf der Schlußsitzung wur­
den die Ergebnisse der zweiwöchi­

gen Arbeit der Assemblee, an der 
sich mehr als 2 5U0 Wissenschaftler 
aus 60 Ländern beteiligt hatten, 
zusammengefaßt.

DEN HAAG. Der 19. interna­
tionale TBC-Kongreß in Am­

sterdam wurde nach viertägiger 
Dauer beendet. An dem Kongreß 
nahmen I 400 Delegierte und Gäste 
aus 66 Ländern der Welt teil.



Dem ruhmreichejtj Jubiläum entgegen

EIN Reizender. der unsere Ge­
ltend im J»hr 1901 besuchte, 

schrieb damals: „Stell dir, Leser, 
eine völlig kahle Ebene vor, ohne 
jeglichen Pflanzen wuchs, mit
gelber, lehmiger Erde, die steilen, 
stellenweise überhüngenden Ufer 
des Irtysch, einige Straßen mit 
Holzhßuschen, unter denen das 
steinerne Gefängnis wie ein rich­
tiges Schloß aussieht."

Ja! Vor der Großen Sozialist!. 
sehen Oktoberrevolution war unse­
re Gegend ein entlegenes Randge­
biet des zaristischen RuBlands mit 
einer außergewöhnlich rückständi­
gen Wirtschaft, wo primitive For­
men des Ackerbaus und Nomaden­
viehzucht vorherrschten und die 
Bevölkerung des Lesens und 
Schreibens unkundig war. Das 
Gebiet war genau so, wie Lenin 
einmal in bezug auf die Randge­
biete sagtet Hier herrschten patri­
archalische Zustände, llalbbarharci 
und wirkliche Barbarei.

Die Industrie des ehemaligen 
Pawlodarer Kreises stellte eine 
handwerkliche Produktion dar. die 
sich auf -die Verarbeitung land, 
wirtschaftlicher Rohstoffe speziali. 
siert hatte. Von der ökonomischen 
Rückständigkeit des Kreises zeugt 
folgende Tatsache. Eine Gruppe 

von Arbeitern der Kohlengruben 
von Ekibastus. die im Zusammen­
hang mit der Einstellung der Ar­
beit 1903 entlassen worden war, 
schrieb in ihrer Klage an die Be­
hörden: In der nicht weit ent­
fernten Stadt Pawlodar können wir 
in einer solchen Anzahl (ISO Mann) 
nicht auf Arbeit rechnen, da 
es dort weder Fabriken noch 
Werke gibt, wo wir wenigstens 
einen geringen Lohn verdienen 
könnten, um die Existenz unserer 
Familien zu erhalten.

Der Pawlodarer Kreis des Gou­
vernements Semipalalinsk war 
ein Rayon massenhaften Analpha­
betentums. Für die Kinder der 
Bais, Kaufleute und Beamten gab 
es in Pawlodar ein Mädchengymna­
sium, eine höhere Grundschule, 
einige kirchliche Gemeindeschu­
len und eine russisch-kirgisische 
Schule.

In den 60 Jahren der Sowjet­
macht hat sich das Gebiet Pawlo­
dar nicht nur in einen Großerzeu- 
ger der wichtigsten landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse verwandelt, 
sondern wird jetzt auch zu einer 
wichtigen -Industriebasis unseres 
Landes. Der fünfzigjährige Ent­
wicklungsweg unseres Gebiets — 
das war ein Weg der Industrien-

'irrung. der Kollcktlrfmmg und 
•lcr'teéhui'chrii Umrüstung der 
l.nndwbtschaft. ein Weg des nie- 
gesohenen Wachstums der Kultur 
und des Volkswohlstände.
•> Gegenwärtig entwickelt »ich 
im Gebiet rin komplizierter, 
moderner Jndustrickoinplcx. der 
Industriezweige von Unlonsbcdeu. 
tung einschließt. Eine große Ent­
wicklung erfuhren bei uns die 
Kohlen- und dir Buntmctal(Industrie, 
der Maschinenbau, die Baumateria­
lien- und die NahrungsmittelindU- 
atrle «mylcanch andere Zweige dar 
V o I bewirt schuft.

Im letzten Jahraehnt ist ' der 
Umfang der Investitionsbauten ko­
lossal gewachsen. Wenn im Jahre 
Iftâß die Kapitalinvestitionen knapp 
30 Millionen Rubel ausmachten, so 
wurden Im Jahre 1966 230 Mil­
lionen Rubel realisiert, also fast 
Sinai mehr. In diesem Zeitraum 
wurden mehr als dreiBig große 
Industriebetriebe und Werkhallen 
gebaut und In Betrieb genommen. 
Dazu gehören: zwei Baiifolgen des 
Aluminium-Tonerdewerks, zahl, 
reiche Produktionsgeblude des 
Traktoren- und des Eisenlegie­
rungswerks, zwei Wirmekraftwer­
ke. neue Kapazitäten der Tagebaue 
von Ekibastus, ein technischer 
Komplex für Kohleanreicherung, 
die Werke fOr Auto- und Reifen- 
reparalur, sechs Kombinate der 
Bauindustrie, der neue Flußhafen, 
eine Möbelfabrik und eine Reihe 
von Betrieben des Handels und 
der öffentlichen Ernährung. Tau­
sende Wohnungen und Dutzende 
Gebäude kulturell-sozialer Be­
stimmung wurden errichtet.

In den letzten Jahren wurden 
die Städte Pawlodar und Ekiba­
stus gründlich erneut, ebenso die 
Rayonzentren. Ständig wächst die 
neue Stadt der Metallurgen und 
Energetiker — Jermak, die städti­
schen Siedlungen Kalkaman. Mal­
kain. Tsrhiderty dehnen sich aus. 
In der Steppe sind ungefähr bän­
dert neue Sowchose entstanden.

Im Ergebnis der stürmischen 
Entwicklung der Industrie des 
Gebiets schält sich seine Speziali­
sierung Im staatlichen Maßstab 
schärfer heraus, erweitert und 
festigt sich die produktions-lerrito- 
riale Verbindung zwischen den 
einzelnen Betrieben, den Industrie­
zweigen und Industriezentren der 
Republik und des Landes.

In den Direktiven des XXIIT. 
Parteitages über die Entwicklung 
der Volkswirtschaft in den Jahren 
1966—1970 sind_ großartige Per­
spektiven der Entwicklung für 

die Volkswirtschaft des Gebiets 
Pawlodar vorgesehen. Von 29 
IndilstriegroBbctrieben. die In Ka­
sachstan gebaut werden, kommen 
acht auf unser Gebiet.

Im Bau befinden sieh schon die 
dritte und vierte Baufolge des 
Aluminiumwerks, das Eisenlcgle- 
rungswerk In Jerntak. das Wär­
mekraftwerk in der gleichen Stadt, 
das Traktorenwerk in Pawlodar, 
ein Chcmickombinat. das B<r- 
stschakulsker Berganreicherungs­
kombinat, der Kanal Irtysch — 
Karaganda, ein Riesenkohlentage- 
bau in Ekibastus.

Für die nächste Zukunft - ist der 
Bau einer' Erdölraffinerie und 
einer Gruppenwasserleitung in 
Pawlodar,, des großen Energiesy­
stems in Ekibaslus und andere 
Betriebe vorgesehen. All dies 
wird dazu führen, daß die Indu­
strie des Gebiets die weitere Ent. 
wlcklung der Volkswirtschaft Ka­
sachstans und anderer ökonomi­
scher Rayons des Landes — des 
Urals. Westsibiriens und des Kus* 

bass—immer stärker beeinflussen 
wird.

In den Jahren der Erschließung 
des Neu- und Brachlands haben sich 
auch verschiedene Zweige der 
Landwirtschaft stürmisch entwik- 
kclt. Im Jahre 1968 wurde unser 
Gebiet für die in der Vergröße­
rung der Produktion von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen errungenen Erfolge mit dem 
Leninorden ausgezeichnet.

Erfolgreich war für die Schaf­
fenden der Landwirtschaft des 
Gebiets das erste Jahr des neuen 
Fünfjahrplans. Im vorigen Jahr 
wurden an den Staat 55.6 Millionen 
Pud Getreide verkauft, bedeutend 
überboten wurden auch die 
Planaufträge im Verkauf von 
Fleisch, Milch, Wolle und Eiern.

Grundlegende Veränderungen 
sind in den Jahren der Sowjet­
macht im kulturellen Leben des 
Gebiets vor sich gegangen. Ge­
genwärtig verfügen wir über zwei 
Hochschulen und 9 Faehmittcl- 
sehulen, 024 allgemeinbildende 
Schulen. In denen über 160 000 
Schüler und Studenten unlerrichtel 
Verden.

In diesen Tagen und Wochen, 
sind die Bemühungen der Werktä­
tigen des Gebiets darauf gerichtet, 
das 50jährige Jubiläum der Sowjet­
macht durch neue Erfolge In der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
zu würdigen. Ihr Sinnen und Trach­
ten Ist in den zu Ehre da 60. 
Oktober übernommenen Verpflich­
tungen enthalten. Die Jubiläums-

Verpflichtungen zeichnen sich 
dadurch aus. daß in ihnen die 
Gedenken und Vorschläge Hun­
derter und Tausender Menschen, 
die In den Kollektiven geborene 
schöpferische Initiative vereinigt 
sind.

Die Ergebnisse der verflos­
senen Monate des laufen­
den Jahres zeugen davon. 
<lnß die Werktätigen des Gebiet« 
Pawlodar mit Hingabe für die Er­
füllung der Im Jubiläumsjahr über­
nommenen Verpflichtungen wettei­
fern. Die Industriebetriebe haben 
den Neunmonatsplan des Produk­
tionsumfangs und des größten Teils 
der wichtigsten Erzeugnisse vor­
fristig erfüllt. Uber den Plan hin­
aus wurde für über 9 Millionen Ru. 
bei mehr produziert, fast um da» 
Dreifache mehr, als die Jubiläums- 
Verpflichtungen vorsahen. Gegenüber 
der entsprechenden Zeltperiode 
des Vorjahres ist der Umfang der 
Industrieproduktion um 18.5 Pro­
zent. die Arbeitsproduktivität um 
19,3 Prozent gestiegen. Überboten 
werden auch die Jubiläumsver­
pflichtungen In der Erzeugung von 
Elektroenergie, der Kohlengewin­
nung, der Produktion von Bau­
materialien. von Ersatzteilen für 
Traktoren, in vielen Erzeugnisarten 
der Nahrungsmittel- und Leichtin­
dustrie. Die Kollektive des Kraft­
wagentransports haben den Plan 
der Güterbeförderung zu 121 Pro­
zent erfüllt. Die Produktivität der 
Kraftwagen ist um 20 Prozent ge­
stiegen.

Es wächst das technische Niveau 
und' die Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, die wis­
senschaftliche Organisation der 
Arbeit wird immer breiter einge­
führt. Vier Industrie-. 16 Kraft Ver­
kehrsbetriebe und 13 Betriebe des 
Eisenbahntransports wurden auf 
das neue System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung über­
führt.

Mit Anspannung aller Kräfte 
kämpfen für die Erfüllung ihrer 
JubilAumsverpflichtungen die Bau­
arbeiter da Pawlodarer Irtyschge- 
biets. In acht Monaten des lau­
fenden Jahres ist der Umfang der 
beendeten Bau- und Monlagearbei- 
len gegenüber dem gleichen Zeit­
raum des Vorjahres um 12,5 Pro. 
zenl gewachsen. Überboten ist der 
Plan der Inbetriebnahme neuer 
Hochspannungsleitungen. in Be­
trieb genommen js urden das Inge­
nieurgebäude des Traktorenwerks 
und das 117. Werkgebäude da 
Chemiekombinats. Erfolgreich er­
füllen ihre Pläne im Jubiläums­
jahr die Baulrusts Nr. 5. „Irtysch- 
uclcstroi". „Pawlodarstroi“ und 
..Pawlodarstroiput“.

Einen großen Sieg errangen 
Im Jubilfiuirtsweltbr'vcrlj die Dorf­
bauleute des Trusts Nr. 19. Diesem 
Kollektiv wurde entsprechend den 
Ergebnissen da asten Halbjahres 
die erste UnionsjMmle und die 
Role Wanderfahne des Ministe­
riums für Landbauwesen der 
UdSSR und des Zentralkomitees 
dieser Gewerkschaft zuerkahnl.

Die Getrcirlebnuern der Sowchose 
und Kolchose haben Irolz ungünsti­
ger Witterungsbcdlngungrn dir Ein­
bringung der Ernte mit Erfolg 
durrhgefflhrt und kämpfen jetzt 
schon für eine hohe Ernte 
im nächsten Jahr.

Im Vergleich zum vorigen Jahr« 
ist die Stückzahl des Rindviehs der? 
Schafe und Schweine gestiegen, dies 
Produktivität der Viehzucht hat» 
sich erhöht.

All dies erlaubte u dem Gebiet, 
erfolgreicher als je zuvor den Ptan- 
auftrag des Staates und auch die 
Jubiläumsverpflichtungen zu erfül­
len. Man hat in diesem Julir blslu-r 
schon 13 000 Tonnen Milch und 
9 000 Tonnen Fleisch mehr geliefert 
als Im Vorjahr. Angesichts dieser 
Erfolge darf man mit Sicherheit be­
haupten. daß die Viehzüchter da 
Gebiets den 50. Jahrestag des Okto­
ber mit der Übererfüllung ihrer 
Verpflichtungen würdigen werden.

Alle unsere Erfolge Italien wir 
den Menschen zu verdanken, Tau­
senden vortrefflichen Meistern ihres 
Fachs. In Kasachstan sind die Na­
men vieler Helden der Sozialisti­
schen Arbeit gut bekannt, darunter 
des Kolchosvorsitzenden Jakob 
Gehring« unter dessen Leitung da.« 
Artel .,30 let Kasachstan»“ sich er­
folgreich entwickelt, weil hier die 
Arbeit auf der Grundlage der Wi«. 
scnschaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen geführt wird; ferner des 
namhaften Schafzüchter« B. Ospa- 
now aus dem Sowchos „Beskaragai- 
ski“. des Mechanisators W. I. Lady­
gin aus dem Sowchos „Belogorski'* 
— des Autors von Erntemaschinen 
mit breiter Reichweite: K. Kale- 
nows — eines Meisters der Pferde­
zucht und vieler anderer.

Viele vortreffliche Menschen ar­
beiten auch in anderen Zweigen 
der Volkswirtschaft. Ausgezeichnet 
schafft beim Bau des Aluminium­

werks die B r i g a d c der
Betonterer Anatoli Siwak, die 
die Halbjahrsnorm zu 196 Prozent 
erfüllte. Sechs Jahre schon arbeitet 
musterhaft der Kavalier des Ordens 
„Ehrenzeichen". Brigadier der Mau­
rer Pjotr Kudrja im Trust „Sow- 
chosslroi". Fjodor Tichomirow gilt 
als bester Zimmerer im Trust „Paw- 
lodarsbilstroi".

Die Vorbereitung zur Feier der 
Okloberjubilâum«. die Erörterung 
der Thesen des ZK der KPdSU „50

Jahre Grote Sozialistische Oktober- 
yövolution" förderten den Auf­
schwung der parlvi-politischen und 
kulturell-bildenden Tätigkeit der 
Parteiorganisationen, die Entste­
hung neuer Formen der Massenar­
beit.
- Wir lassen uns von den Wor­
ten W. I. Lenin.« leiten, daß die 
beste Art. den Jahrestag der Re­
volution zu feiern, darin besteht, 
das Augenmerk auf die ungelösten 
Fragen zu konzentrieren. Deshalb 
stellen wir die zurückbleibenden 
Abschnitte in den Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit. Als einen wichti­
gen Abschnitt in der Tätigkeit der 
Partei-. Sowjet-, Gewcrkschafls- 
tind Komsomolorganisationen be­
trachten wir den organisierten 
Abschluß der Futterbeschaffung für 
die Viehzucht, die Vorbereitung aller 
Wirtschaftszweige zur Arbeit 
unter den Bedingungen da Win­
ters.

Die Überführung der Arbeiter 
und Angestellten einer Rejhe von 
Bel rieben auf die fünftägige Arbeits­
woche mit zwei Ruhelagen erfordert 
von uns die Schaffung von Bedin­
gungen für eine hochproduktive 
Arbeit, eine vernünftige Nutzung 
der Freizeit, eine Umstellung der 
ganzen Betreuungssphäre.

Von großer politischer Bedeutung 
ist unserer Ansicht nach die Durch­
führung der Julnläumsfeierlicbkei- 
len selbst. Es geht darum, die Fest­
tage in jeder Stadt, in jedem Dorf 
bestens zu gestalten. Die gesamte 
organisatorische und politische Ar-. 
beit der Vorbereitung zur Feier muß 
zielstrebig, sachkundig sein, die 
Energie und die Initiative der 
Werktätigen muß nach Kräften un­
terstützt werden. Gerade darauf 
sind die Ilauptbemühungen der Par­
teiorganisationen und auch der ge­
sellschaftlichen Organisationen des 
Gebiets gerichtet.
■ Die Werktätigen.-des Pawlodarer 
Irtyscbgebicjs gehen dem 50. 
Jahrestag der ' Revolution in 
der festen Überzeugung entgegen, 
daß die Zukunft den Ideen des Gro­
ßen Oktober gehört.

Was Erfahrung
und Kenntnisse bewirken

Im Lenln-Sowchos des Rayons 
Kaskelen erzielt man. schon seit 
Jahren hohe Gemüseernten. Aus 
den anderen Gebieten der Re­
publik kommt man oft hierher, 
um'zu lernen. Der Wirtschaft 
wurde In diesem Jahr eine hohe 
Ehre zuteil — sie Ist Teilnehmer 
der Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft.

Wie gelingt es den Gemüse­
bauern, solch hohe .-Ernten zu- 
erzielen?

„Sprechen Sie darüber mit 
David Krebel. er wird Ihnen 
darüber Bescheid geben", riet 
uns der Sekretär der Parteiorga­
nisation des Sowchos Pjotr Djo­
min.
_ David Krebel Ist Leiter einer 
Sowchosabtellung. Nach der 
Besichtigung der Plantagen und 
den Gesprächen mit den namhaf­
ten Gemüsebauern des Sowchos 
überzeugten wir uns. daß man 
David Krebel überall Achtung 
entgegenbringt.

...Diese Abteilung übernahm 
Krebel vor sechs Jahren. Sie 
war damals erst vor kurzem ent­
standen. und In einer kurzen 
Frist hatten sieben Abteilungs­
leiter einander abgelöst. Im 
Sowchos galt diese Abteilung 
für die rückständigste. Die Ge- 
müscerträge waren niedrig. Man 
erntete nicht mehr als.- 250 Zent­
ner Kohl vom Hektar.

Fast alle Arbeiten im Gemüse­
anbau wurden von Hand ausge­
führt. Die Selbstkosten des 
.Gemüses waren hoch.

„Man muß das mechanisierte

Da« Zuckerwerk von Turow, Ge­
biet Wlnlza, hat «leb zur Annahme 
der Zuckerrüben gnt vorbereitet. 
Dieser führende Betrieb Isl mit 
neuesten Anlagen ausgerüstet. Die 
Belegschaft bat sieb verpflichtet, 
den Jahrcaplan vorfristig zum 36. 
Dezember zu erfüllen nnd 1200 
Zentner Zucker überplanmäßig zu 
Betern,

UNSER BILD: Auf dem Mteten- 
hot da Werks.

Foto: 3. Kopyta

(TASS)

Auspflanzen von- Tomatensetzlin­
gen elnführen", sagte der 
neue Abteilungsleiter Immer wie­
der.

Eine Vorstellung vom neuen 
Pflanzverfahren der Tomaten 
hatten viele, niemand aber wußte, 
womit man beginnen soll. Die 
meisten Sorgen trug der Abtei­
lungsleiter. Es mußte Ja die 
Pflanzmaschine angeschafft. Setz­
linge mußten greßgezogen wen- 
den. Im Frühjahr bestellte man- 
sorgfältig das Feld. Zum ersten­
mal pflanzte man die Tomaten­
setzlinge im mechanisierten Ver­
fahren aus. Viele hatten Befürch­
tungen: ob die Ernte dadurch 
nicht herabgesetzt wird? Anders 
der Abteilungsleiter.

„Der Ertrag wird zwei- oder 
dreimal höher sein!" versi­
cherte er. und hatte recht Man 
erntete fast 600 Zentner vom 
Hektar. Die Ernte geriet auch 
noch deshalb so. weil man dem 
Boden Düngemittel zu­
geführt und ihn rechtzeitig be­
gossen hatte.

Im selben Sommer schlug Da­
vid Krebel das Furchenbegießen 
vor. Das war auch ein neues 
Verfahren, das sich' Im Rayon 
erst durchzusetzen begann.

„Ich denke, es In deiner Bri­
gade mit dem Furchenbegleßen 
zu versuchen", sagte der Abtei­
lungsleiter zu Emil Reihmann.

Sie dachten gemeinsam nach, 
wie das am besten zu machen 
wäre. Früher überflutete man 
die Felder einfach mit Wasser, 
Jetzt aber floß es durch die

Furchen, die man In den Zwi­
schenreihen gezogen hatte. Bei 
solchem Begießen gelangt mehr 
Wasser In den Boden. Es reicht 
dann für die Pflanzen vollauf, 
und das begünstigt die künftige 
Ernte. Von Jahr zu Jahr erntet 
man In der Brigade Reihmann 
500—600 Zentner Tomaten vom 
Hektar. Sie waren hier «dieses 
Jahr auf 73 Hektar ange­
pflanzt. Es Ist nicht leicht, auf 
solch einer Fläche eine reiche 
Ernte zu erzielen. Die Gemüse­
bauern erreichten aber Ihr Ziel: 
Der diesjährige Hektarertrag an 
Tomaten beläuft sich bei ihnen 
auf 650 Zentner.

Die Gemüsefelder nehmen, hier 
die Fläche von 150 Hektar ein. 
Darauf baut man Tomaten. Gur­
ken. Kohl an. Ihren Plan-Im 
Verkauf von Gurjcen und Kohl 
hab die Abteilung bereits erfüllt. 
Von jedem Hektar bekam man 
480 Zentner FriihkohL

„Eine solche Ernte haben wir 
zum erstenmal erzielt”, erzählen 
die Arbeltsgruppenleltcrlnnen 
Lydia Reut und Therese Bauer.

Die beiden Frauen genießen 
im Sowchos guten Ruf. Sie 
bauen das Gemüse schon seit 10 
Jahren an.

„Wir möchten das Jubiläums- 
Jahr mit guten Taten würdigen", 
sagen die Arbeitsgruppenleite- 
rinnen.

Große Wandlungen vollzogen 
sich In der Abteilung, seit Da­
vid Krebel deren Leiter wurde. 
Aus. einer rückständigen Ist 
diese Wirtschaft Jetzt eine fort­
schrittliche geworden. Sie er­
zeugt nun viel mehr Produktion, 
als die anderen Sowcbosabtel- 
.lungen, dabei mit , den niedrig­
sten Gestehungskosten. Das alles 
Ist das Resültat einer hohen 
AckerbaukuJtur. einer richtigen 
Anwendung der Düngemittel.

N. WDOWIN 
Gebiet Alma-Ata

Semipalotirisker
Modellschuhe

Die Semlpalatlnsker Schuhfa­
brik stellte m den letzten Jahren 
Ihre ganze Fließbandfertigung 
auf die Produktion von Schuh­
werk solcher Modelle um, die 
unter den Käufern am meisten 
gefragt sind.

Die Modellierer der Schuhfa­
brik haben 111 neue Schuhmo­
delle zur Produktion Im nächsten 
Jahr vorbereitet. Bei den Stadt- 
und Dorfeinwohnern sind Da­
menschuhe. leichte, mit Kunstpelz 
ausgelegte Stiefelchen sehr be­
liebt. Die Männer billigen die 
neuen Modellschuhe mit verlän­
gerter Spitze. Das Sortiment der 
Kinderschuhe wurde ebenfalls 
vergrößert.

Im Laboratorium der Fabrik, 
wo neue Schuhmodelle erarbeitet 
werden, stehen Maschinen, die 
cs ermöglichen, die Haltbarkeit 
der Lederwaren zu prüfen.

Bevor ein neues Schuhmodell 
den Weg Ins Leben betritt, 
kommt es erst im Laboratorium 
„zur Welt”. Erst entstehen die 
Zeichnungen und Berechnungen 
_  sie werden von den Modellie­
rern erarbeitet.

Als einer der besten Model­
lierer der Fabrik gilt Wadim 
Gorashanin. Schon mehrere Jahre 
Jang bemüht er sich, die Schu­
he schöner und eleganter zu 
machen. Von den 36 Schuhmo­
dellen, die vom künstlerischen 
Allunionsrat mit der Note „Aus- 

gezeiehnet” eingeschätzt wurden, 
gehören 1-1 dem Modellierer' 
W. I. Gorashanin.

Der Modellierer Rifkat Had- 
shlachmetow ist der Jüngste un­
ter seinen Kollegen. Er kam erst 
vor drei Jahren in die Fabrik, 
nach Absolvierung der Mittel­
schule. Im Verlaufe von 2 Jahren 
schuf er etwa 20 neue Schuhmo­
delle. die Ihrer Elcganthelt und 
Originalität nach nicht hinter 
den Arbeiten der erfahrensten 
Modellierer der Fabrik zurück­
stehen. Rifkat arbeitet nicht 
nur ausgezeichnet. er studiert 
auch sehr gut am Institut für 
Leichtindustrie. Er hat schon 
das 4. Studienjahr Im Fernunter­
richt absolviert. Die Jugend der 
Schuhfabrik wählte Ihn zum 
stellvertretenden Sekretär des 
Komsomolkomitees der Fabrik.

Große Verdienste bei der Erar­
beitung neuer Schuhmodelle ha­
ben die Leiterin des Laborato­
riums Galina Fedko und der 
Obermodelllerer Juri Alexeje- 
wltsch Pereberin. Sie Interessie­
ren sich ständig für die Nach­
frage der Kunden.

Von Jahr zu Jahr führt die 
Semlpalatlnsker Schuhfabrik 
mehr neue Modelle ein.

Wenn für das Jahr 1967 ge­
plant Ist. 67 neue Modelle In 
die Produktion einzubürgern, so 
sind cs für das Jahr 1968. wie 
schon erwähnt. 111 neue Schuh­
modelle. •

Sch. DIBERDJEJEW

Semlpalatlnsk
gen zur Analyse-

KURZ GEMELDET
Viel Gemüse lieferten an die 

Läden der Kumpelstadt die Gemüse­
bauern de.« Sowchos „Karagandin- 
ski“. Dio Kohlernte war doppelt so 
groß als geplant. Die Erträge an 
Tomaten, Kartoffeln und Zwiebeln 
sind ebenfalls bedeutend größer als 
vorgesehen war. Das ist der von der 
Ordenträgerin Nina Orlowa geleite­
ten GemOsebaubrlgadc, ist solchen 
tüchtigen 'Gemüsebauern wie Erna 
Fink, Johannes Scbiebelbeln u. a. 
zu verdanken.

J. HETTINGER

Drei fleißige Melkerinnen — Ta­
mara Kindt, Anna Albach und Vern 
Urblnsknja von der Koktschetawer 
landwirtschaftlichen Versuchssta­

Mit Jedem Tag vergrößert sieb der Zustrom von Getreide zum Elevator 
Osjornol. Gebiet Kuslanal. Da haben auch die Laboranten alle Hände voll 
zu tun. Sic arbeiten flink und akkurat und lassen niemals Stillstände der 
Kraftwagen zu.

Zu den flellHgsten Laborantinnen zählen die Genossen ' Maria Baier­
bach. Sina Filatowa und andere.

UNSER BILD: Laborantin Sina Filatowa holt Welzen von einem Wa-

tion—haben im Jubilnumsjahr so­
viel Milch gemolken, die vollstän­
dig ausreichen würde, um einen 
Kindergarten mit 100 Kindern an­
derthalb Jahre mit Milch zu versor­
gen. Sio haben die höchsten 
Milchleistungen in der Abteilung 
.Wodopjanowskoje“ erzielt.

G. TROFIMOW

Hohe Gemüseernten erzielten 
auch die Gemüsezüchter des Kol. 
chos „XXII. Parteitag" im Gebiet 
Dshambul. Hier wurden pro Hektar 
600 Zentner Gurken und 500 
Zentner Kohl cingebracht. Die Be­
sten der Gcmüseplantagcn sind Ma­

Foto: G. Haffner

ria Hamburg. Jekaterina Predybai- 
lo, Jakob Maler, Ella Niklaus, Ma­
ria Sergejewa und Aclimct Alijew, 
die ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des Oktoberfestes überboten haben.

W. ADLER

Sportler steuert die Kombine. 
Der Radsportmeister Oskar Philippi, 
der im Sowchos „Oktjabr", Ge­
biet Zclinograd. als Sportteilen ar­
beitet, vertauschte den Lenker mit 
dem Steuer der Kombine. Obgleich 
er bei der Erntecinbringung kein 
Champion wurde, erfüllte , Oskar 
das Saisonsoll ZU 120 Prozent.

I. RENT1
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Er stellt noch 
seinen Mann

Schon längst ist der Arbeitstag 
Im Sowchos zu Ende. Im Kontor 
kann man zu dieser Zeit nur die 
Oberfaclileute antreffen. Aber heute 
waren auch sic nicht mehr zuge­
gen. Es blieben nur zwei: der Se­
kretär des Parteikomitees Jakow 
Bragin und Johann Hermann. Sie be­
sprachen ausführlich die Vorberei­
tung zur Rechenschaftswahlver- 
sammlung in der ersten Abteilung. 
Der Sekretär des Parieikomitees 
wies Johann Hermann auf die Be­
sonderheit des Rcrhenschaftbenichts 
in diesem Jahr hin.

„Es muß hauptsächlich die Rede 
von der Erfüllung der Jubiläums­
verpflichtungen der 'Werktätigen 
sein. Die Mehrheit der Kommunisten 
müssen Rechenschaft darüber able­
gen, was sie persönlich für die 
Wirtschaft Nützliches geleistet und 
wie sie die Parteiaufträge erfüllt ha­
ben.*'

Zwei Meinungen gab es nicht. 
Mit einem Planentwurf zum Bericht 
in der Hand verließ Hermann 
das Kontor.

Jakow Bragin erzählte über 
Hermanns Arbeit. J. Hermann 
ist Parteisekretär der Grundpartei- 
organisalion der ersten Abteilung. 
Offiziell ist er schon zwei Jahre 
Rentner.

„Ja, er ist schon zwei Jahre 
Rentner, leistet aber für den Sow­
chos mehr als ein mancher Junger. 
Es ist Brigadier der Gemüsebau­
brigade. Auch die Brigadierspflicht, 
erfüllt er gut. *

FRÜHLING
IM RUHESTAND

hat 
24

Der Sowchos „Sulukolski“ 
23 000 Hektar Ackerland. 
Jahre arbeitete Johann Hermann un­
unterbrochen als Oberagronom die­
ser Wirtschaft. 1965. als alle Feld­
arbeiten besorgt waren, begleitete 
ihn das Kollektiv des Sowchos mit 
allen Ehrenbezeugungen in den ver­
dienten Ruhestand. Aber schon im 
ersten Winter, nach drei Monaten 
seines Ruhestands, wurde es ihm 
langweilig.

„Ich möchte mich mit' Arbusen- 
und Melonenzucht beschäftigen/' 
Man sagte zu. Der Ober­
agronom teilte mit ihm die Arbeit. 
Schwer ist die Stimmung eines 
echten Landwirts zu beschreiben, die 
In ihm mit dem Anbruch des Früh­
lings erwacht. Auch Hermann 
empfing seinen ersten Frühling im 
Ruhestand wieder wie früher im 

- Feld. Das Kustanaier Gebietskontor 
„Sortsemowostsch" versorgte den 
erfahrenen Landwirt rechtzeitig 
mit Arbusen- und Melonensamen, 
den er im Winter bestellt bat­
te.

Seine Arbeit als Agronom begann 
Johann Hermann auf der Krim. Von 
da brachte er Arbusensamen in den 
Sowchos „Sulukolski“ mit. All die­
se Jahre hindurch schenkte er hier 

■5 den Arbusen soviel Aufmerksam­
keit. wie er nur konnte. Doch seine 

*“* Hauptaufgabe war der Getreidebau. 
In den Kriegs- und Nachkriegs­
jahren war das nicht anders mög­
lich. Es ist zu betonen, daß der 
Sowchos kein Bewässerungsland 
hat. Kann unbewässertes Land stabi­
le Ernteerträge geben oder nicht? 
Das ist auch heute eine der wich­
tigsten Fragen für viele Agrono­
men. J. Hermann ist der Mei­
nung, daß man alljährlich eine gu­

te Arbusen- und MeJononemte er­
halten kann. Aber er stellt eine 
Forderung: alle agrotechnischen 
Maßnahmen müssen vor seinen 
Augen und gemäß seinem Rat 
durchgeführt werden.

Im Frühjahr 1966, während 
Joseph Kuhn ackerte und das Land 
vorbereitete, jarowisierte Her­
mann den Samen. Er weicht« 
ihn in warmem und kaltem Wasser 
auf, trocknete ihn. Die Schößlinge 
zeigten sich nach 5 — 6 Tagen. 
Fast zweimal schneller als ohne 
Vorbereitung. Alle Arbeiten auf 
dem Arbusenfeld wurden unter 
Hermanns Aufsicht von dem 
Traktoristen Joseph Kuhn mechani­
siert durchgeführt. Beim Jäten 
kamen auch die Schüler und Haus­
frauen zu Hilfe. Es blieb nur noch 
übrig, auf die Ernte zu warten. Zur 
Zeit der Massenreife der Arbusen 
waren auf dem Feld an die 100 
Menschen beschäftigt, denn die 
Fläche des Arbusen- und Melonen­
feldes betrug 160 Hektar. 
Das ist auch eine seiner 
Bedineungen, von denen der 
Sekretär des Parfeikomitees Jakow 
Bragin sprach.

DAS ERGEBNIS SEINER 
ARBEIT

1966 brachten die Arbusen und 
Melonen dem Sowchos 99 000 Ru­
bel Reingewinn ein. In diesem 
Jahr wird der Reingewinn 
100 000 Rubel betragen. Hermann 
erzielt alljährlich einen Ernteertrag 
von 100 Zentner Arbusen je Hekt­
ar. Mit dem Anfang der Ernte be­
ginnt' die Wallfahrt nach dem 
..Arbusenmekka". Man kommt aus 
Zelinograd und Knktschetaw, aus 
Tscheljabinsk und Troizk.

Bei einer Begegnung J. Her­
manns mit den Nachbarn forscht er 
pedantisch nach, wann sie gesät 
haben, wie tief geackert wurde, wie 
breit die Zwischenreihen sind. Man 
antwortet ihm nicht immer fest und 
genau. Nein, Hermann hat keinen 
speziellen Sammelband von agro­
technischen Empfehlungen für sei­
ne Arbusen- und Melonenfelder. Er 
arbeitet nach einer in den langen 
Jahren ausgearbeiteten Intuition. Er, 
ein Mensch, der im Leben keinen 
besseren Verbündeten als das Land 
gefunden hat — „Das Land darfst 
du nicht betrügen“, sagt J. Her­
mann, „betrügst du es, bestraft es 
dich." Er schonte weder Kraft noch 
Mühe, und das Land lohnte o ihm. 
Auf Befehl der Sowchosleitung wur­
de J. Hermann mit 250 Rubel 
prämiert. Auch sein Gehilfe, der 
Traktorist Joseph Kuhn und die 
Wächter wurden prämiert.

Genosse Hermann wird auf der 
Parteiversammlung Rechenschaft 
über die Arbeit der Kommunisten 
ablegen. Er hat das moralische 
Recht dazu, auch wenn er nicht 
Parteisekretär wäre, jeden zu fra­
gen, was er zum allgemeinen Wohl 
der Werktätigen beigetragen hat.

Johann Hermann hat große Plä­
ne. Er plant die Vergrößerung 
der Arbusen- und Melonenfelder, die 
noch bessere Samensorten, damit 
die Arbusen und Melonen 
zu verschiedenen Zeiten rei­
fen. Diese guten Wünsche versucht 
niemand zu schmälern, denn er hat 
mit seiner Arbeit bewiesen, wie man 
die Einkünfte des Sowchos ver­
größern kann.

I. SARTISON, 
unser Sonderkorrespondent

Gebiet Kustanal

m&eir&r iteünal
Sarkophag 
aus weißem 
Granit

Zn der Nähe des Dorfes Sewakino 
In Ostkasachstan führen Studenten 
von der Ust-Kamenogorsker Päd­
agogischen Hochschule zum dritten 
Male Ausgrabungen durch.

In einem Sarkophag aus weißem 
Granit -war eine Familie alter Mc- . 
tallgicßer begraben worden, die vor 
etwa 3 000 Jahren gelebt hatten, Die i 
jungen Archäologen fanden goldene 
Ohrringe, bronzene Anhängsel und i 
Metallknöpfe. Von Interesse sind 
auch Tonscherben mit ungewöhnli­
chen Ornamenten.

Die archäologischen Ausgrabun­
gen liefern überzeugende Beweise 
dafür, daß die Stämme des östli­
chen Kasachstans bereits vor un­
serer Zeitrechnung Metall gewinnen 
und schmelzen. Waffen schmieden 
und elegante Schmucksachen her. 
stellen konnten.

Die wissenschaftlichen Referate 
der Studentinnen Valentina Wlasso­
wa und Gatina tschulina über neue 
Funde in Ostkasachstan fanden bei 
der Unionsstudentenkonferenz • für 
Archäologie in Moskau hohe 
Anerkennung.

(APN) ,

Geschichte des Werks
Die Metallurgen der Kasach- 

staner Magnitka haben beschlos­
sen, die Geschichte ihres Werkes zu 
schreiben.

Der ehrenamtlichen Redaktion 
gehören der berühmte Stahlgießer 
Stanislaw Kasanski, der Brigadier 
der mechanischen Halle Andrej

Zauberer 
von Miniaturen

Der Tbillssler Maler Aram 
Arutjunjan gravierte In ein 
Stückchen Perlmutter, so groß 
wie ein Reiskorn, das Bildnis des 
armenischen Tondichters Komltas 
ein. Das ist nicht die erste Arbeit 
des Graveurs. Bewundernswert 
ist eine von ihm aus Perlmutter 
ausgeführte Geige. Sie ist zwei 
Zentimeter lang und acht Milli­
meter breit. Auf der Geige sind 
genau alle Details des Musikin­
struments zu sehen. Auf der Dek- 
ke ist die Silhouette des TM- 
lissler Theaters für Oper und 
Ballett sowie das Bildnis von 
Sacharl Paltaschwill eingraviert, 
nach dem das Theater benannt 
ist.

Unter den zahlreichen Arbei­
ten des Malers ist ein Messing- 
Globus tnlt einem Durchmesser 
von 12 Millimetern hervorzuhe­
ben. Er zeigt alle Erdteile, Ozea­
ne und Meere. Moskau ist durch 
den mit einem Sternchen gekrön­
ten Spasski-Turm des Kreml ver­
sinnbildlicht. In der Mitte des 
Sternchens ist in einem 0.5-tnm- 
Ring das Lenln-Portrüt abgebil­
det. Dieses Bildnis kann nur mit 
Hilfe einer starken Lupe Betrach­
tet werden.

Ein gewöhnliches menschliches 
Haar dient Aram Arutjunjan als 
eine Art Leinwand. Er gravierte 
auf dieses Haar ein Lenin-Blld- 
nls ein.

Tscherkaschin und der Direktor 
des Karagandaer Hüttenwerkes Ilja 
Schuljakow an.

Das Bueh über den Spitzenbetrieb 
der Kasachstaner Eisenmetallurgic 
soll zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins veröffentlicht werden.

Eigenbericht

Einige hervorragende Mikro­
gravüren von Aram Arutjunjan 
werden in Moskau auf der Aus­
stellung der volkswirtschaftlichen 
Errungenschaften der UdSSR, 
gezeigt. Für diese Arbeiten wur­
de dem Autor eine Goldmedaille 
zuerkannt.

Aram Arutjunjan befaßt sich 
mit dieser Art Gravüre erst seit 
zehn Jahren. Heute besitzt er 
aber bereits eine einzigartige 
Sammlung. ,

Er teilt uns seine Zukunttsplä- 
ne mit. Auf einem wie ein Reis­
korn großen Stückchen Perlmut­
ter will er eine Komposition „Er­
stürmung des Winterpalastes*' ‘ 
eingravieren. Er widmet diese' 
seine Arbeit dem 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht.

Im Zentralen Kaufbaus In 
Tbilissi steht Im Erdgeschoß eine 
Glaszelle, aut welcher man liest: 
„Gravierung. Aufschriften auf 
Geschenken aus Glas. Porzellan, 
■Silber und Plast.“ Hier arbeitet 
der begabte Graveur Aram Aru­
tjunjan.

Arutjunjan hat aber schon ei­
nen gefährlichen Konkurrenten, 
seinen vierzehnjährigen Sohn 
Gagik. der bereits einige Arbei­
ten selbständig ausführte.

H. GALUSTOW
(APN)

Für Internationales
Festival

Franse. (TASS). Den Film „Der 
Himmel unserer Kindheit" wird 
Tolomusch Okejew, der als Regis­
seur und Drehbuchautor im Film­
studio Kirgisiens debüttiert, auf 
dem internationalen Filmfestival in 
Frankfurt am Main zeigen.

Dieses Werk des 32jährigen Künst­
lers ist eine dramatische Schilde­
rung des Eindringens des Neuen in 
das patriarchalische Leben der kir­
gisischen Bergbewohner. Die 
Außenaufnahmen wurden in Hoch, 
gebirgstälem des Tienschan gedreht.

Der Film von Tolomusch Okejew, 
dem Sohn eines Nomaden, erhielt 
beim Filmfestival Mittelasiens den 
Hauptpreis „Bergkristall."

nragoqtlöW 
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(TASS)

Drift eines Unterwasserlabors
Murmansk. (TASS)., Die Fische 

der Nordmeere haben keine Angst 
vor den Geräuschen, die Schiffs­
schrauben und Schleppnetze er­
zeugen. Zu diesem SchluB gelang­
ten Mitarbeiter des Polarinstilnts 
für Fischwirtschaft und Ozeano­
graphie in Murmansk. Zwei Monate 
lang drifteten sie in einer Ba- 
thysphäre, die von einem Fisch­
trawler geschleppt wurde, durch die 
Tiefen der Barentssee und des Wei­
ßen Meers.

Der Expcditionsleiter Oleg Kisse- 
tew sagte dem TASS-Korresponden­
ten. die Bathysphäre sei in 260 Me­

PAWLODAR. Tag und Naeht werden die Frachten auf der Manen 
Arterie Kasachstans, den Irtysch. befördert.

UNSER BILD: Dm Motorsehlff ST-606 mit den Stoßkahn.
Foto: K. Nurtasin

(KasTAG)

Unbekannte
HaRfhchrtHw
Mozerte

Welches von »einen Violinkon­
zerten nannte Wolfgang Amadeui 
Mozart das „SlraBburger"? Bis vor 
kurzem gab es keine Antwort auf 
diese Frage. Dmitri Kolbin. Lehrer 
am Lwower Konservatorium, be­
hauptet, daß es das Konzert Nr. 3 
sei.

Der ukrainische Musikwis­
senschaftler kam zu diesem Schluß 
nach dem Studium von 16 seltenen 
Dokumenten, die Im Archiv der 
Stadt Lwow gefunden wurden. Dar­
unter sind Handschriften des Mo- 
zartscheu Rondos (das Finale des 
1. Konzerts für Waldhorn), der 
Brief Mozarts an seine Frau: vom 
J7.'Oktober 1790, ein Brief der 
Schwester des Komponisten und an­
dere bis jetzt unbekannte Original­
dokumente.

Durch das Studium dieser Doku, 
mente konnte Dmitri Kolbin ent­
scheidende Korrekturen bei der Er­
forschung des Nachlasses von Mo­
zart vornehmen: im Kommentar zur 
autorisierten Kopie des Klavierkon­
zerts B-Dur und zu anderen Wer­
ken Mozarts.

Wie sind diese wertvollen Hand­
schriften Mozarts in die Ukraine ge­
langt? Einige von ihnen hinteriieS 
dort der Sohn des Komponisten, 
Franz, der eine Zeitlang in Lwow 
gelebt und dort sogar die erste mu­
sikalische Gesellschaft gegründet- 
hatte. Die anderen wurden allem 
Anschein nach von Sammlern jn 
Archiven gefunden.

(APN)

ter Tiefe Hunderte Meilen weit ge­
driftet. Die Wissenschaftler hätten 
die Fische unmittelbar beobachtet 
und die Tiefen ermittelt, die sie 
bevorzugen.

Die 2,5 Tonnen schwere Bathy­
sphäre. eine Stahlkugel von 2 Ku­
bikmeter Rauminhalt, hat 5 Bullan­
gen, einen Drehtisch und spezielle 
Empfangsgeräte.

Das L'nterwasserlabor ist nur für 
eine Person berechnet. Sie wurde 
von 7 Menschen abwechselnd bedient, 
unter denen Ichthyologen, Ozeano- 
graphen und Algenspezialisten wa­
ren. Ein .Arbeitstag" dauerte 7 bis 
10 Stunden.

Ein Wissenschaftler— 
Held der Revolution

Im Verlaute des Jahres 1907 
konnten die Moskauer ein Inter­
essantes Bild verfolgen. Junge 
Menschen, hauptsächlich Studen­
ten. stellten aut den Straßen der 
Stadt Spezlalgcräte zur Durch­
führung von Relief-Gelände­
aufnahmen auf. Am häutigsten 
wurden solche Aufnahmen in 
der Nähe von Polizeirevieren, 
Telephonstationen und Kasernen 
ausgeführt. Manchmal kam zu 
diesen „Vermessern" ein 
älterer Herr, prüfte aufmerksam 
die Aufzeichnungen und gab Hin­
weise. Das war ein Privatdozent 
der Moskauer Universität, der 
bekannte Astronom Pawel Karlo­
witsch Sternberg.

1906 beauftragte Ihn die Par­
tei mit einer verantwortungsvol­
len Arbeit im Moskauer Militär- 
technischen Büro. Die Relief- 
Geländeaufnahme benötigt 
der Bolschewik Sternberg für 
die Zusammenstellung eines stra­
tegischen Planes Moskaus. Durch­
geführt wurde diese Arbeit un­
ter dem Deckmantel wissenschaft­
licher Untersuchungen, wozu die 
Genehmigung des Gelehrtenrates 
der Universität und des Mos­
kauer Stadtoberhauptes vorlag. 
Pawel Karlowitsch stellte eine 
„Instruktion für einen Aufklärer” 
zusammen. Sie besagte, daß Im 
Verlaufe dieser Arbeiten „Mate­

rial gesammelt wird, das not­
wendig ist zur Ausarbeitung 
eines Planes für den Fall des 
bewaffneten Aufstandes und zur 
Orientierung Im Moment des 
Aufstandes."

Sternberg machte die revolu­
tionär gestimmten Studenten 
und Arbeiter mit der Instruktion 
bekannt, lehrte sie, auf den 
Geländekarten die wichtigsten 
Gebäude Moskaus. Straßen, Gas­
sen und Durchgangshöte mit 
verabredeten Zeichen zu ver­
merken. Und zum Andenken an 
diese mutige Operation bewahrt 
das Staatliche Revolutionsmu­
seum der UdSSR viele Dokumen­
te aus dem persönlichen Archiv 
des unerschrockenen Gelehrten 
und Revolutionärs.

...In einer Vitrine Jn einem 
der Säle des Museums Hegt eine 
alte Taschenuhr. Und wenn der 
Besucher aut den gewöhnlichen 
Uhrdeckel schaut, errät er nicht 
sofort ihr „Geheimnis”. Erst die 
Aufschrift auf einem Schildchen 
..Photoapparat, hergestellt in 
Form einer Taschenuhr" veran­
laßt Um, aufmerksamer das un- 
gewöhliche Museumsstück zu 
betrachten. In jenen Jahren pho­
tographierte Pawel Karlowitsch 
Sternberg mit diesem Apparat 
strategische Punkte Moskaus zur

Zusammenstellung eines Planes 
für den Aufstand.

Als hervorragender Konspirie­
render vermochte er, die Mate­
rialien des Militär-technischen 
Büros bei sich Im Observatorium 
aufzubewahren. Ebenfalls dort 
versteckte, er Im Rohr eines 
großen Refraktors Waffen. * Die 
Ihn umgebenden Gelehrten ver­
muteten aber kaum, daß Ihr 
Kollege, der sich mit dem Stu­
dium von Doppelsternen, mit der 
Verwendung der Photographie 
in der Astronomie beschäftigte 
und dessen Arbeiten wett über 
die Grenzen Rußlands hinaus 
bekannt waren, ein anstrengen­
des Leben als Bolschewik und 
Illegaler führt.

Während der Februarrevolu­
tion war Sternberg Direktor des 
Moskauer Observatoriums. Seine 
Parteiarbeit wurde nun legal. 
Die Im Lande vor sich gehenden 
politischen Ereignisse erforder­
ten die Hingabe aller Kräfte. 
Deshalb lies er für eine Zelt 
von der Astronomie ab. und als 
Mitglied des Moskauer Partei- 
Komitees beschäftigte er Sich mit 
der Organisierung der Roten 
Garde. Viel Aufmerksamkeit 
schenkte er der Bewaffnung der 
Arbeiter, der Anschaffung von 
Gewehren und Munition. Seine 
Erfahrungen aus der Arbeit im

Militär-technischen Büro nut­
zend. unterrichtete er die Instruk­
teure der Roten Garde In Stra­
ßenkampftaktik.

Dann rückten die Tage der 
unmittelbaren Vorbereitung des 
Aufstandes heran. Die hohe Fi­
gur des Gelehrten mit dem gro­
ßen grauwerdenden Bart und 
Jungen Augen konnte man häutig 
Im Hotel „Dresden" (das sich 
gegenüber des heutigen Gebäu­
des des Moskauer Stadtsowjets 
befand) antreffen, wo sich der 
Zentrale Stab der Roten Garde 
Moskaus befand. Zwischen topo­
graphischen Karten und Plänen 
der Moskauer Straßen, die an 
den Wänden Im Stab aufgehängt 
waren, sah man auch kleine 
Stücke Pauspapier. Zeichnungen 
auf Paplerblättern. die 1907 
von Sternberg zusammcngestellt 
worden waren. Die Arbeit Jener 
Periode, die mit dem Risiko für 
das Leben ausgeführt worden 
war. wurde während der ent­
scheidenden Schlacht des Mos­
kauer Proletariats gebraucht. Zu 
Beginn des Aufstandes war Pa­
wel Karlowitsch Ins Revolutionä­
re MllltBrkomltec aufgenommen 
und In den Samoskworezker 
Stadtbezirk zur unmittelbaren 
Leitung des bewaffneten Kamp­
fes geschickt worden. Er tauchte 
überall dort auf, wo Hilfe nötig 
war.

Das Mitglied des Revolutionä­
ren Militärkomitees Lomow 
schrieb über Sternberg: ■■•■•Er 
fährt im offenen. Auto mit der 
roten Armbinde des Komman­
dierenden der Roten Garde durch 
Moskau und feuert die angreifen­

den Proletarierabteilungen an. 
Um Ihn herum kocht die Arbeit. 
Aber auf den Gesichtern der 
Proletarier leuchtet es stolz •- 
wir haben unseren Professor, ja, 
und was für einen!”

Während des Aufstandes wur­
de eine tiefe Aufklärung notwen-’ 
dlg. Und wieder dachte Stern­
berg einen mutigen Plan aus. 
Zusammen mit einem Rotgardi­
sten fuhr Pawel Karlowitsch In 
einem Straßenbahnwagen aus 
dem Samoskworezker Park. Es 
waren Gewehrschüsse und Ge- 
schülzsalven zu hören, und un­
geachtet der Gefahr wurde der 
wagen angehalten, und Sternberg 
verließ Ihn mehrmals, um die 
Stärke des Feuers und seine 
Richtung zu bestimmen. Bel die­
ser Aufklärungsfahrt kam Pawel 
Karlowitsch der Gedanke, unbe­
dingt Straßenbahnpanzerwagen 
zur Führung von Straßenkämp­
fen zu schaffen. Dies sprach er 
Im Samoskworezker Revolu- 
tionskomliee aus. und bald schon 
schufen die Rotgardisten des 
Straßenbahnparkes solche Wa­
gen.'die sic von außen mit 
Eisenblech umgaben und innen 
mit Sandsäcken auslegtcn.' "

Die Kämpfe In Moskau waren 
hartnäckig und dauerten einige 
Tage an. Die revolutionären Ab­
teilungen hatten * Waffcnmangel. 
Zur Eroberung, des Kreml, wo 
die Junker festsaßen, fuhren Sol­
daten und .Rotgardisten Geschüt­
ze auf. Da es aber französische, 
waren, wußte niemand mit ihnen 
umzugehen. Als Sternberg unter­
richtet 'Wurde, kam 'er sofort und 

begann sich gleich mit der Aus­
richtung zu befassen.

Sternberg war das Zögern 
einiger Mitglieder des Revolu­
tionären Mllitärkomltees fremd. 
„Weiteres Zögern und geringe 
Entschlossenheit können sich 
tätlich für die Erfolge der Revo­
lution auswirken". schrieb er in 
der Nacht zum 1. November an 
das Revolutionäre Militärkomi­
tee Moskau, „deshalb schlägt 
das Samoskworezker Revolu­
tionäre Militärkomitee vor. die 
6 - Zoll - Geschütze elnzusct- 
zen." Dieser Zettel, wie auch 
viele andere Dokumente, die von 
Sternberg In den Tagen der 
Revolution unterschrieben sind, 
werden ebenfalls Im Revolutions­
museum der UdSSR aufbewahrt.

Nach dem Sieg der Revolu­
tion gelang cs Pawel Karlo­
witsch schon nicht mehr. zur 
wissenschaftlichen Arbeit zu­
rückzukehren. Die Partei ernann­
te Ihn zum Kommissar des Hoch­
schulwesens. Er bereitete diese 
Reform vor. wodurch den Arbei­
ter -und Bauernkindern der 
Weg zur Wissenschaft eröffnet 
würde.

Als sich aber die Junge So­
wjetrepublik im Feuerkreis der 
Fronten befand, zog der Wissen­
schaftler die Militäruniform an. 
Er war Polltkommlssar der Ro­
ten Armee. .'.Der verdiente Pro­
fessor mit dem Jugendlich hei­
ßem Herz war bereit, an den ge­
fährlichsten Frontabschnitt zu 
fliegen, der In Jener revolutionä­
ren Epoche seine Zelt zwischen 
den Kämpfen und der Aufklä­
rung teilte**»'erinnerte sich an

Ihn Anatoll Wassiljewitsch Luna­
tscharski.

Pawel Karlowitsch war mit 
vielen hervorragenden Revolu­
tionären und Helden des Bürger­
krieges befreundet. Als er Mit­
glied des Revolutionären Kriegs­
rates der Ostfront war. arbeitete 
er mit dem Kommandeur der 5. 
Armee Michail Nikolajewitsch 
Tuchatschewskl zusammen.

Das Leben des bewunderns­
werten Gelehrten und Revolu­
tionärs riß in den 20er Jahren 
nach einer schweren Krankheit 
ab. Sternberg batte sich bei den 
Kriegszügen nicht geschont. 
Aueh krank blieb er auf dem 
Kamnfposten. ..Das war ein sei­
ner Sache ergebener, wirklich 
ernsthafter Wissenschaftler und 
Revolutionär, der nicht nur mit 
der Revolution sympathisierte, 
sondern der sie machte. Mit der­
selben festen Hand, mit der er 
sein Teleskop ausrichtete, um an 
den Grenzen der sichtbaren Welt 
Nebelflecken zu suchen, richtete 
er... 6-Zoll-Geschütze. den sich 
nähernden nahen Feind aufspü­
rend'*. sagte über Ibn Akade­
miemitglied Tlmlrjasew.

Im Jahre 1931 war dem 
Astronomischen Institut und dem 
Observatorium bei der Moskauer 
Universität der Name des Wis­
senschaftlers und Helden der Re­
volution Pawel Karlowitsch 
Sternbergs verliehen worden.'

Sarra MOSKOWITSCH, 
älterer wissenschaftlicher 

Mitarbeiter 'des Staatlichen
Revolutlonsmuscums

(APN)
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Schätze der
Seit drei Jahren erhalten ka­

sachische Schuler zu Beginn des 
Lehrjahres ein Geschenk: schBne 
und zugleich billige Taschen­
bücher der ..Bücherreihe der 
großen Dichter der Welt", die 
vorn Verlag des kasachischen 
Schrittstellerverbandes In kasachi­
scher Sprache herausgebracht 
wird. Jede Ausgabe umfaßt sechs 
Gedlcbtsbande.

Die erste Ausgabe der Bü­
cherreihe aus dem Jahre 1965 
enthalt die Gedichte der russi­
schen Klassiker Puschkin und 
Lermontow, der deutschen Klas­
siker Goethe und Heine, des 
englischen Dichters Byron und 
des tadshikischen 'Dichters Ru­
daki. Im nächsten Jahr wurde die 
Bücherreihe durch die Gedichts-

23 JAHRE AM LENKRAD
Mit 19 Jahren beendete Jo­

hann Bruch einen Fahrerkursus 
und bekam den Führerschein. 
Bald wurde Ihm ein Kraftwagen 
anvertraut. Sein Traum ging in 
Erfüllung. Seither sind 23 Jahre 
vergangen. In dieser Zett trans­
portierte er Zehntausende Tonnen 
Volkswlrtschaftsgdtcr. Johann ar­
beitete beim Aufschütten des 
Bahnkörpers der Eisenbahnlinie 
Akmollnsk—Pawlodar. Er beför­
derte Frachten für den Bau des 
Palastes der Nculandcrschlleßer. 
des Hauses der Sowjets, des Hau­
ses für Politschulung. Hunderte 
Gebäude, die von Bauleuten — 
Eisenbahnern— errichtet worden 
sind.

Johann Bruch liebt seine Ar­
beit. Er hat auf den wegen des 
Neulandes Hqnderttausende Ki­
lometer- gemacht und dabei 
keine Unfälle erlitten.

Seinen Wagen hält Johann In 
ausgezeichnetem Zustand, so daß 
er unterwegs keine Pannen hat. 
Vor zwei Jahren verpflichtete 
sich Bruch, mit seinem Wagen 
500000 Kilometer ohne General­
überholung zu fahren. Sein Wort 
bekräftigt Bruch mit Taten. Sein 
Wagen legte bereits 280 000 Ki­
lometer zurück und sieht wie 
neu aus. obwohl er laut Plan oh­
ne Generalüberholung nur

Die Arztgehilfin 
Anna Reidel

Die Krankenfürsorgestelle in 
Stscherbakty hat man erst vor ei­
nem Jahre gegründet. Aber schon 
viele Kranke konnten hier ihre Ge­
sundheit wiederherstellen. Vor kur­
zem sah ich das Beschwerdebuch 
durch: keine einzige Klage. Mich 
rührte sehr d'e hier vorhandene 
Dankschrift eines Kolchosbauern. 
Heute arbeitet er auf einem Trak­
tor. fühlt sich ausgezeichnet. Sei­
nen Dank äußerle er nach einem 
halben Jahr, nachdem er das Kran­
kenhaus verlassen hatte. ..Mit 
großer Mühe hat mich Anna 
Johannowna fürs Leben wieder- 
gewonngn. Dieses Wunder, 
das sie vollbracht hat. ist nur ihr 
zu verdanken.“

„Ja .man brachte ihn in schwe­
rem Zustand“, sagte Anna Johan­
nowna.

Anna Reidel arbeitet als Arztge­
hilfin. Sie besitzt nur mittlere Fach­
bildung. aber durch lange, mühsa­
me Arbeit auf dem Gebiet des

Weltpoesie
Sammlungen des kasachischen 
Klassikers Abal und des polni­
schen Dichters Adam Mlcktesrtcr. 
des tatarischen Dichters Tukal 
und des persischen Saad!. des 
deutschen Schiller und des Un­
garns Petöfl ergänzt.

In diesem Lehrjahr werden 
die kasachischen Schüler In der 
Muttersprache die russischen 
Dichter Nekrassow und TJut- 
schew. den Schotten Burns, den 
Aserbaidshaner Ntzaml und den 
Ukrainer Schewtschenko lesen 
können.

Für die Übertragung Ins Ka­
sachische werden die beiten 
Dichter und Übersetzer elnge- 
laden.

JoH SENJUK 
(APN)

120000 Kilometer machen soll­
te. Die Leiter des Autodepots 
des Trusts „Zellntransstrol" 
stellen den Schofför des Kraft­
wagens 99—16 AKG als Bei­
spiel hin. Auf den Türen seiner 
Fahrerkabine sind eine kleine 
rote Fahne und die Worte ..Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit" gemalt. Mit diesem Titel 
würdigte man Johann Bruch vor 
drei Jahren.

Seine Erfahrungen Im Lenken 
des Wagens übermittelt Bruch 
den Jungen Schoffören, die erst 

.am Anfang Ihres Weges stehen. 
Seine Schüler denken an Ihn mit 
Dankbarkeit zurück. Andrej Ka- 
sunln arbeitet jetzt als Mechani­
ker In der Garage einer Organi­
sation für Wegebau. Viele ehe­
malige Schüler arbeiten Im Auto­
depot zusammen mit Ihrem frühe­
ren Lehrer.

Johann Bruchs Name steht Im- 
Ehrenbuch des Trusts „Zelin- 
transstrol."

Sonnabends und sonntags 
kann man Bruchs Auto am Ge­
treidespeicher sehen. Er beför­
dert aus den Sowchosen das Ge­
treide des Jubiläumsjahres.

N. STAROSTIN 
Zellnograd

Ges’nidheitswecens. durch ihre 
Wißbeeierde und selbstlose Hingabe 
den Menschen gegenüber hat 
sie sich den Ruf eines quali­
fizierten Spezialisten erwor­
ben. Und was die Erfahrung 
anbetrifft, so könnten sie viele Ärz­
te mit Hochschulbildung beneiden.

Anna int überall dabei. Im Ray­
onzentrum funktioniert eine 
Schule, in der Krankenschwestern 
ohne Unterbrechung der Berufstä­
tigkeit ausgebildet worden. Eine 
bessere Leiterin der Schule und 
Lehrerin könnte man sich kaum 
wünschen. Anna Reidel besucht 
auch die Vorlesungen in der Schu­
le zum Studium der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

Sie ist wirklich zu bewundern. 
„So muß es sein", sagt An­
na. „Mit. dem Leben muß man 
Schritt halten."

N. NISHNIK 
Geblat Pawlodar

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK
Teleskope 
in der Stratosphäre

Zum zweitenmal in der Ge­
schichte der sowjetltchen Astrono­
mie hat ein Teleskop die Sonne 
ohne atmosphärische Störungen 
fotographieren können: ein Luft­
ballon hob erneut eine automatl­
eche Station In die Stratosphäre.

Der erste Stört eines Sonnenob­
servatorium» hatte Im November 
vorigen Jahres «tntlgefunden, was 
den Beginn der Höhenflügen gro­
ßer Teleskope bedeutete. Das zwei­
te Experiment war dem 60. Jahre«' 
tag der Oktoberrevolution gewidmet. 
In der Stratosphäre befanden sieh 
ein großes Teleskop, ein Spektro­

DIE LUFT IN MOSKAU
In der Hauptstadt unseres Lan­

des ist eine Dienststelle gegründet 
worden, die auf die Reinheit der 
Luft zu achten hat. Mitarbeiter von 
25 Kontrollpunkten stellen täglich 
etwa 100 Laborunlcrsuchungcn der 
Luft in verschiedenen Teilen der 
Stadt, vorwiegend in der Nähe von 
Industriebetrieben, an.

Nach dem Generalplan der Ent­
wicklung Moskaus ist cs verboten, 
neue Betriebe im Weichbild der 
Stadt zu bauen. Bis 1980 sollen aus 
Moskau etwa 200 Werke und Fa­

Polytechnisches Institut In Tallln. Die .Studenten der chemischen Fa- 
knllät Im Laboratorium der chemischen Technologie.

Foto: W. Masljakow

(TASS)

graph. Fotokamera.«. Femaehan- 
lagen und Elektronenapparalr. 
Systeme der Fernsteuerung- und 

messung.
Das neue Experiment hat eine 

hohe Anzahl von Aufnahmen und 
Spektrogrammen der Sonnenober- 
fliehe geliefert. Die Materialien 
wertet die Sternwarte Pulkowo 
wissenschaftlich aus.

Dir SlralosphärenstaUon Ist für 
mehrmalige Verwendung berechnet 
und wird jetzt auf weitere Flüge 
vorbereitet.

(TASS)

briken entfernt werden. Weitere 
.140 Betriebe werden auf ein neues 
Produktionsverfahren umgcstellt, 
damit die Luft nicht verunreinigt 
wird.

Es sind bereits 50 Werke auf das 
Land verlegt worden. Außerdem 
sind in den in Moskau verbleiben­
den Betrieben .1 700 Luftrelnigungs- 
anlagcn aufgcstellt worden. Das hat 
schätzungsweise die Verunreinigung 
auf ein Fünftel bis Sechstel herab­
gedrückt.

(TASS)

Physiologie des Gedächtnisses™ Da« Ist ein wichtiges 
Problem. Der Konstrukteur, der eine neue Maschine 
konstruiert. der Arzt, der ein Rezept nussebrelbt. der 
Künstler, der etwas lange vorher Gesehenes zclehnel — 
all diese Menschen können nur deshalb schaffen, well 
der Mensch Imstande Ist. vieles Im Gedächtnis zu be­
halten. Ohne diese Fähigkeit Ist keine menschliche 
Praxis möglich, keine Erfahrung der früheren Gene­
rationen. Kann man das Gedächtnis des Menschen 
verbessern? Kann man den Menschen von den Krank­
heiten erlösen, die mit Gedächtnisstörungen verbunden 
sind? Man kann, wenn men die Mechanismen des Ge­
dächtnisse« kennt. Die Gelehrten studieren bet den 
Tieren die Rolle der einzelnen chemischen Stoffe des

Gehirn.«, die an Prozessen des Gedächtnisses tellneh- 
men.

UNSER BILD: Der LebrstahRelter ffir Physiologie 
der höheren Nerventätigkeit der .MGU Professor 
I„ G. Woronin und der wlssenschaftMehe Mitarbeiter 
N. A. Tosebmalowa bei der Anlage für Ausarbeitung 
elektrisch- bedingter Sehutzreflcxe bet Strudelwür­
mern. Diese Versuche an Würmern ertauben es m de. 
monstrlercn. wie die Ribonukleinsäure im Nervensy­
stem mit der Fähigkeit des Gedächtnisses verbunden 
ist.

Foto: J.-Kassln und W. Sawostjanow

(TASS)

Fischzuchtfabrik
Bis Jetzt kann man dieses Ge­

bäude nur nnf Arbcllszclehnun- 
gen sehen. Äußerlich erinnert es 
an elii groBes Treibhaus. Ist 
Jedoch für Untcrwasscreinwoh- 
ncr bestimmt.

Das Projekt der Fischzuchtfa­
brik Isl erstmalig im Institut 
„Hydrorybprojekt in unserem 
Land iiusgearbeltct worden.“ 

Rund li'J Milliarden Kubikmeter 
entspanntes Wasser jährlich las­
sen die Wärmekraftwerke der So­
wjetunion in Flüsse und Teiche 
ab. Ihre Temperatur erreicht im 
Sommer .10 bis 40 Grad C und im 
Winter 15 bis 18 Grad C. Im Zu­
sammenhang mit der Errichtung 
neuer und der Rekonstruktion der 
Ix-slehcnden Wärmekraftwerke wird 
das Volumen solches Wassers bis 
1980 auf mehr als das -Mache stei­
gen. .

Die Forschungen der Wissen­
schaftler zeigten, daß sich da« 
...Abgangswasscr“ z. B. für «lif 
Fischzucht benutzen läßt. In sol­
chem Wasser eignen sich die Fi­
sche besser das Fuller an und 
wachsen schneller als in den ge­
wöhnlichen Teichen. Gute Ergeb­
nisse erzielten die Mitarbeiter «les 
Forschungsinstituts der Teich- 
tischwirtschafl. Sic züchteten Fi­
sche in schwimmenden Behältern, 
welche im warmen Wasser des 
Kühllciclis eines Kraftwerks (Ge­
biet Moskau) aufgcstellt sind. 1965 
erzielte man hier 100 Kilo Fische 
pro Quadratmeter Behälter, 1965 

waren es 150 Kilo oder fast âOOmat 
soviel wie von der gleichen Flä­
che in gewöhnlichen Teichwirt­
schaften.

Die neue Fiscbzuchtdabrik hängt 
von den klimatischen Bedingungen 
nicht ab. die. manchmal den „Er­
trag“ der Teichwirtschaften beein­
trächtigen. Die Zucbtzeit für wär­
meliebende Karpfen verringert sich 
von IS—17 Monaten auf 8 Monate, 
die dann die Fische in Masi- 
bchältem verbringen werden.

Das sichert im Laufe eines Jah­
res drei „Fischerträge“ bei Einzel­
gewicht der Fische von 500 bis 600 
Gramm, während in den gewöhnli­
chen Teichen das Gewicht nicht 
350 —150 Gramm übersteigt. In den 
klimatischen Zonen, wo winters die 
Temperaturen der Abwässer auf 
16 Grad C sinkt (z. B. im Gebiet 
Moskau!, werden in dieser Perio­
de Forellen gezüchtet, die an kälte­
res Wasser gewöhnt ist.

Die Fabrik soll mehrere Abtei­
lungen haben. In der Laichablci- 
lung werden die Fische mehrere 
Monate--lang im kalten Wasser ge­
halten. Im nötigen Moment wer­
den sie in ein Becken mit 20 Grad 
C überführt. Für die Beschleuni­

gung de« Laichens werden Hypo­
physeninjektionen verabreicht. Be­
fruchteter und cntlcimter Kaviar 
kommt in die Brutahlcilung. Die 
ausgeschlüpften Jungtische werden 
mehrere Tage lang in Rinnenappa, 
raten leben, dann ihre Reise über 
verschiedene Becken anlrctcn 

und schließlich ihr WattngewMrt 
erreichen.

In eitler speziellen Abteilung wird 
lebendes Fuller wie Algen. Wasser- 
flöhe u. a. m. gezüchtet.

Für die neue Fischzuchtfabrik 
wird man ein 400slel der Fläche 
brauchen. die für eine herkömmli­
che Teichwirtschaft mit der glei­
chen Leistung nötig ist. Da« geringe 
Territorium und die hohe Kultur der 
Produktion werden es ermöglichen, 
solche Betriebe sogar bei Kraft­
werken in der Nähe von Städten 
—und folglich —von Verbrauchern 
zu errichten. Dank der Anwendung 
von vereinheitlichten Konstruktio­
nen wird der Bau nicht viel Zeit 
in Anspruch nehmen.

Die technologischen Prozesse in 
der Fabrik werden mechanisiert 
■und automatisiert sein. Ungeachtet 
der hohen Leistung wird daher 
das Personal nicht 30 Menschen 
übersteigen.

Das erste Experimentalwerk in 
unserem Land will man neben dem 
Wasserkraftwerk Konakowo bau­
en. welches jährlich mehr als drei 
Milliarden Kubikmeter Warmwas- 
scr abgehen läßt. In der Fabrik 
soll die ganze Bioteclmik der Fisch, 
zücht erprobt und vervollkommnet 
werden. Möglicherweise wird sic 
nicht nur Warenflsch* liefern, son­
dern auch die zahlreichen sowjeti­
schen Teichwirtschaften mit Jung­
fischen beliefern.

Die. Berechnungen der Speziali­
sten ergaben, daß die Benutzung 
des Abgangswassers bereits in der 
nächsten Zukunft jährlich eine 
Million Zentner Fisch bringen kann.

(APN,
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Die NL'âr vom großen. 
Haufen und dem Gickel

Weltrekord von Raissa
Obodowskaja

Es war einmal ein glücklich Paar — 
der Andres und die Anne.

sie liebten sich schon Tag und Jahr 
und niemals kam der Pfanne 

vermaledeiter Pfannengriff 
ins Handgemenge: niemal« pfiff

nach ihnen auch ein Gickel.

Die Leutchen waren wunderlich, 
auch nichts tat sie empören!

Sie lebten nur für sich und «ich 
und taten sich nicht scheren 

um andrer Menschen Freud' und Leid, 
doch waren sie stet« hilfsbereit, 

wenn’» ging in ihren Säckel.

Die Anne schleppte Rindfleisch haam, 
die Eier und die Butter, 

der Andres aus der nahen Farm
die Säcke mit dem Futter. 

„Vom großen Haufen", sagten sie, 
„ist net gestohlen, und noch nie

fuhr dafür man zur Hölle.”

Der Andres sackt den Hafer ein.
die Anne ließ ihn mahlen, 

für Bretter, Nägel. Tischlerleim
tat Andres nichts bezahlen. 

Die Anne tagt: „Du bist ein Mann 
und greifst das Ding mit Handschuh an, 

' du bist mein Tausendschöner.”

Der Weizen Ist'ne edle Frucht 
und läßt sich auch gebrauchen.

Die Säue in der Sehwelnepucht.
die leben nicht vom Rauchen, 

die müssen was In« Trögleln han, 
dann setzen sie 'ne Speckschicht an 

und grunzen nicht wie Teufel.

„Da« Stehlen Isl erlaubt, nun hört — 
doch nur vom großen Haufen.

Der Weizen auf der Tenne dörrt.
den braucht man nicht zu kaufen." 

So »pracb die Anne zu dem Mann, 
der halle gleich die Stiefel an

und lief zu den Gevattern.

Er kam zum Karl am Oberend 
und sprach: „Mein guter Vetter, ’ 

dort auf der Tenne. Szckermentl
liegt Weizen. Soll das Wetter

die Frucht vertaun? Wir nehmen 
uns Säcker zehn. Doch stehlen, 

das tun wir niemals net".

Schwör Nikloa nahmen sie noch mit. — 
den brachte nichts zur Strecke, — 

denn aller guten Ding* sind drei.
auch hei dem Säckeschleppen.

Die Anne aber war zu Haus 
und halte alle Lampen aus, 

als täten sic schon schlafen.

Da kommt der Nachbarsmann daher 
und macht 'nen langen Kragen.

Er meint zum Andres ungefähr:
„Ich wollte dir mal sagen;

Die Säue werden, wie man hört, 
nicht fett von Spucke und Gebet.

non zeig mal deine Scheuer!"

Herrje! Da gab es einen Krach. , 
Die Anne schwamm in Tränen.

Sie stieg dem Nachbarsmann aufs Dach, 
dann wollt' «le ihn versöhnen

mit Pfannenkuchen und mit Wurst, 
mit einem Gläschen für den Durst, 

mit Bretzeln für die Kleinen.

Doch als das Spielchen gar nichts half, 
kam dran «ler arme Gatte:

„Verfluchter Schuft und Schwartenhai«!
Ich greif mir eine Latte." 

Der Mann erkannte sie mit Müh, 
denn. ach. sie sah euch aus als wie, 

wie eine alte Vettel.

„Hab Ich’» dir net schon oft gesagt, 
du sollst net immer ratzen?

Du hast mich eh und je geplagt.
jetzt magst du dich aucti kratzen!" 

Und das erzürnte Ehweib lief 
nach dem verdammten Pfannengriff • 

■'und lat den Mann traktieren.

Das Liedlein klang recht kläglich aus, 
die Männer war’n nicht lustig.

Die Anne guckt zum Fenster 'naus 
und rieb die Augen krustig.

Sie meinte «acht: „Ich wußt es doch, 
ein Jed' Pläsierchen kriegt ein Loch.“ 

Da krähte auch der Gickel.

H. STEPPBAUEH

Jerewan. (TASS'. Raissa Obo­
dowskaja hat in Jerewan mit 6 
Minuten 55,7 Sekunden einen Welt­
rekord im Einzelverfolgungsrcnnen 
über 5 Kilometer aufgestellt. 'Mit 
dieser Leistung drückte sie den vor 
12 Jahren von Nina Sadowoju 
■UdSSR) erzielten Weltrekord um 
7,6 Sekunden. Diesen Erfolg feierte 
Obodowskaja bei den begonnenen 
Radsport pokalbewerhcn der UdSSR 

ABONNIERT
die „Sammlung der Reglerungsbcschlilssc der Kasachischen 

SozialIslIschen Sowjetrepublik“

«CoßpaHHe nocTauoBJiCHiiH flpaanTe.ibCTBa KaaaxctcoA
Cobctckoh CotiitajiMCTmiecKOH Pecny6aHKH>

für das Jahr I9«8

Die „Sammlung der Rcglerungsbescfalüssc der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik“ erscheint 2m«il monatlich In ru.ss|schcr und kasa­
chischer Sprache.

In der „Sammlung“ werden gemeinsame Beschlösse des Zentralkomitees 
der KI* Kasnclislnns, des Präsidiums de» Obersten Sowjets und des Minl- 
slcrrats der Kusaeblscbcn SSR sowie Beschlüsse des Mlnlstcrrats dec Ka­
sachischen SSR veröflciitllchl.

Dir „Sammlung“ Isl dazu berufen, die Mitarbeiter der Ministerien und 
Behörden der llepubllk, der Partei-. Son Jet- und Gewerkschiiflsorgnnisu- 
linncn, der Organe der Slaalsanwaltsehafl. der Rechtsaawaltsebafl, des 
Gerichts, de» Schatzes der öffentlichen Ordnung, der wirtschaftlichen. 
Handels-, Kultur- und Aulkläruugsanstallcn, die llcchtsnnnüllc, sowie die 
Leiter und Fachleute der Sowchose und Kolchose mit den Akten der Re­
gierung. die normativen und direktl»«m Charakter haben, zu versorgen.

Bestellungen werden In allen Postämtern und Abteilungen der „Sojiis- 
pelsehal". von den gesellschaftlichen Verbreitern der Zeitschriften In den 
Betrieben. Anstalten Und Organisationen, Kolchosen und Sowchosen ent­
gegengenommen.

Bestellungen auf die Sammlung" werden ohne Beschränkung entgegen- 
genommen. Bezugspreis:

Ilir ein Jahr . > • ■ » ■ . 2 Rubel 40 Kopeken
für 6 Monate Rubel 20 Kopeken
für .1 Monate ........ 00 Kopeken

Um einen vollen Komplekl der „Sammlung der RcglcrungsbcsehlOsse 
der Knsachlsehen Sozialistischen Sowjetrepublik" zu haben, Isl es vor­
teilhafter, die Bestellung für das ganze Jahr zu machen.

für Mannschaften der Freiwilligen 
Sportgesellsc haften.

Raissa Obodowskaja i«t Inhabe­
rin einer Silbermedaille der kürzli­
chen Weltmeisterschaft in Holland. 
Eine andere Silbermedaille errang 
sie bei der Spartakiade der Völ­
ker der UdSSR. Bahnradsport treibt 
sie nur rin Jahr. Obodowskaja' ar­
beitet in der Fahrradfabrik in Char­
kow als Elektrotechnikerin.

Sieg der 
sowjetischen 
Fechter

Alma-Ata. (KasTAG). Im Sport­
saal der lnndwirtschaftlichen Hoch­
schule fand ejn internationale* 
Treffen dee Fechter «einen Ab­
schluß. Am Wettbewerb nahmen 
die Gewerkschaft«- Auswahlmann­
schaften der UdSSR und der Volks­
republik Polen teil. Die Kas'ach- 
staner Sportlerin Nelly Rsajcwa 
I Florett) belegte den ersten Platz, 
die Polin Olga Walcwsky wurde 
nur Vierte.

Bei Minneen (Florett) siegte der 
Moskauer Dmitri Maximow. Der 
Pole Frantlschck Sobtschak wurde 
Sieger in der Einzelnwerlung der 
Männer (Säbel). • Zweiter — der 
Kasachstaner Emmanuel Kajdanow. 
Der beste Degenfechter wurde Ana­
toli Korschunow aus Nowosibirsk.

In der Mannschaftswertung (Sä­
bel) siegten die Sportler ahs Po­
len. das Treffen «ter Florettfechter 
endete unentschieden.

In der Gesamt Wertung'siegten die 
sowjetischen Sportler. Die Auswahl­
mannschaft'der Gäste wurde mit 
dem Gedenknrci« der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet, jedem- Auswahl- 
initgllcd wurde «*in Diplom des 
Zcntralrates der SpnrtgcsclJschal't 
„Enbck" eingehttridigt.

Ausstellung in 
der Ermitage

Eine numismatische Ausstellung, 
die einen Überblick über Revolu­
tionen und «len Kampf dec Völker 
für die nationale Befreiung gibt, 
wurde in der Ermitage eröffnet.

Unter den 150 zumeist seltenen 
Exponaten beflnden sich Münzen 
und Geldscheine aus der niederlän­
dischen und der englischen bür­
gerlichen Revolution, die Medaille 
«le« Teilnehmers de« Sturmes der 
Bastille, eine Medaille aus Ende 
des 10. Jahrhunderts, auf der eines 
der crslen Porträts von Kari Marx 
geprägt i«l.

Ein spezieller Abschnitt gilt der 
Oktoberrevolution und dem SOjäh. 
rigen Jubiläum der Sowjetmacht.

ITASS)

FHr unsere Zelinograder 

Leser

am 10. Oktober 

18.00—Fcrnsehnachriehten
18.20—..Wenn die Sterne erglühen". 

Filmreportage
18.30—Internationaler Kommentar
18.45—„Lieder des Fis.cherweilers“. 

Musikalische .Ansichtsrepor­
tage

19.05—...Auf dem Neuland". Pro­
gramm der landwirtschaftli­
chen Redaktion

10.50—Sendungen des Zentralfern- 
schsludios

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ..Freundschaft" 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue.tHHorpan
Hom CoseTOB

| 7-oA 9TSNC
8 «<t>poAitauia4>T»
| TELEFONE

Chefredakteur J9.Ö9, Stelle. 
Chelr. — m/T. Eedaktianssekre- 
t&r — T9-S1. Sekretariat — 
t6S6. Abteilungen: P'onaganda 
— Pa'tet- und naiiti^che 
Massenarbeit — Te-26. Oirl» 
schalt — 18-23. 18-71. Kultur — 
16’81, Literatur und Kunst — 
78-50 Information—I7JS, Ober- 
setzungsbâro — 79-15. l^serbrte- 
le — 77-11. Buchhaltung — 
56-45, Fernruf — 72.

RedakllonsschluB: 18 Ubr 
des Vortages (Moskauer Zelt)

«ePOHHAlUA^T» j 
HHAEKC 65414

•. UeaHHorpag 
Trniorpaibu« M 3 

FH 00392* 3attu M 10734.
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